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Beſtellungen 


für die Monate An guſt und September auf die 
dreimal täglich erſcheinende 


„Poſener Zeitung“ 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 
64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der 
Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum 


Preiſe von 3 M. an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans 


„Verſchollen“ 


gegen Einſendung der Abonnementsquittung gratis 


und franfo uach. 
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Sozialdemokratiſche Schlagworte. 


Die Sozialdemokratie operirt bekanntlich noch immer 
gern mit dem Schlagwort von der „einen reaktionären Maſſe“, 
das ja auch in dem Gothaer Programm nicht fehlt. Die 
Partei muß ſich wohl davon immer noch beſondere Wirkungen 
verſprechen, ſelbſtverſtändlich nicht gegenüber den bürgerlichen 
Schichten der Geſellſchaft, ſondern bei der anderen „Maſſe“, 
der das hohe Lob geſpendet wird, daß ſie die einzige nicht 
reaktionäre Richtung im Staate vertrete. Jetzt iſt aber ein 
jugendlicher Sozialdemokrat jo dreiſt, in der „Berliner Volks⸗ 
Tribüne“ die Redensart von der „einen reaktionären Maſſe“, 
oder der „großen reaktionären Maſſe“ als eine ſinnloſe zu 
bezeichnen, welche die Genoſſen entweder zur Denkfaulheit oder 
zum ſchablonenhaften Denken erziehe, „was für konſervative 
Parteien vielleicht ein Vortheil, für revolutionäre ſicherlich nur 
ein Hemmniß ihrer geiſtigen Entwicklung ſein könne. 

Unſere Meinung iſt, daß das Wort von der „einen reak⸗ 
tionären Maſſe“ hauptſächlich nur ein Schlagwort geweſen iſt, 
das gegebenen Falles nie in die That überſetzt wurde. Grade 
die eee haben es niemals vermieden, wenn ſie 
zwiſchen zwei anderen Parteien ausschlaggebend waren, ſich 
entſchieden und geſchloſſen auf die Seite derjenigen Partei zu 
ſtellen, von der ſie ſich am eheſten einen Vortheil oder minde⸗ 
ſtens ein Verhüten von Nachtheil verſprachen (Vortheil und 
Nachtheil natürlich him Sinne der Arbeiterintereſſen genommen, 
wie dieſe von den Sozialdemokraten aufgefaßt werden). Die 
letzten Reichstagswahlen lieferten dafür Beiſpiele. Um einen 
beſonders ſchlagenden Fall anzuführen: In Breslau-Neumarlt 
ſtand der Zentrumsmann Freiherr v. Huene zur Stichwahl 
gegen einen Freikonſervativen. Die Sozialdemokraten, welche 
über mehr als 6000 Stimmen verfügten, wählten den Kandi⸗ 
daten des Zentrums, obwohl er dem äußerſten agrariſchen 
Flügel angehört. Die Sozialdemokraten wußten warum, heute 
würden ſie es vermuthlich anders machen; aber damals dachte 
Niemand, daß das Zentrum binnen wenigen Monaten eine ſo 
bedeutende Rechtsſchwenkung vollziehen werde. Die Parole: 
Wahlenthaltung wird zwar in ſolchen Fällen ausgegeben, aber 
ſie dürfte nur zur Markirung des Standpunktes dienen und 
ſcheint keinen „Genoſſen“ vom Wählen abgehalten zu haben. 

Der Mitarbeiter der „Volkstribüne“ verlangt, daß man 
auch vollends das Schlagwort fallen laſſe. Ob mans thun 
wird? Die Redaktion des genannten ſozialiſtiſchen Wochen⸗ 
blattes druckt die Zuſchrift mit dem Hinzufügen ab, daß ſie 
die von dem Genoſſen empfohlene Taktik ihrerſeits nicht 
empfehle. Die Reſtriktion gilt vielleicht nur dem Rath, den 
der Verfaſſer im weiteren den Genoſſen ertheilt, nämlich: die 
Antiſemiten nicht als einen beſonderen Gegner anzuſehen, 
vielmehr das im Antiſemitismus ſteckende antikapitaliſtiſche 
Element zu würdigen und zu fördern. Es klingt beinahe, als 
ob gerade die Antiſemiten von der „großen reaktionären Maſſe“ 
ausgenommen werden ſollten, und die „Kreuzztg.“ wird den 
Artikel wohl als einen neuen Beweis für ihre Meinung, daß 
in der Sozialdemokratie eine antiſemitiſche Unterſtrömung be⸗ 
ſtehe, verwerthen. Dem Verfaſſer iſt es aber natürlich nur 
darum zu thun, die antiſemitiſchen Kleinbürger und Bauern 
zu Sozialiſten zu machen. Bei den Bauern mit ihren harten 
individualiſtiſchen Schädeln wirds damit allerdings gute Wege 
Haben. 

Da wir einmal beim Verhältniß von Sozialiſten und 
Antiſemiten ſind, ſo möchten wir eine Behauptung des „Volks⸗ 
blatts“ nicht unerwähnt laſſen, wonach die Stellung des 


Dienſtag, 29. Juli. 


Fürſten Bismarck zur Sozialdemokratie noch nach Erlaß 


des Ausnahmegeſetzes eine weſentlich andere geweſen iſt, als 
wie ſie aus ſeinen neulichen Interviews ſich ergiebt. Das 
„Volksblatt“ behauptet, daß der deutſchen Sozialdemokratie 
mehr als einmal von Beauftragten des Fürſten Bismarck die 
Ausſicht auf Zurücknahme des Sozialiſtengeſetzes eröffnet wurde, 
ſobald ſich die Partei dazu verſtehen wollte, beim Kampf gegen 
die bürgerliche Oppoſition zu helfen. Die Behauptung wird 
nicht näher begründet, und ſie iſt ſo allgemeiner Natur, daß 
man nichts Rechtes mit ihr anzufangen weiß. Vielleicht aber 
ſchwebte dem „Volksblatt“ der Stöckerſche Verſuch vor, die 
Berliner Sozialdemokraten als Vorſpann des Antiſemitismus 
Es giebt noch heute Viele, die nicht . 
Aber 


iſt uns mitgetheilt worden, daß zu Anfang der 80er Jahre 
in Berlin eine Berathung ſtattgefunden hat, zu der Hofprediger 
Stöcker mit zwei anderen Konſervativen und von ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Seite zwei Parteigenoſſen erſchienen waren: Stöcker 
und Singer in mündlicher Verhandlung über die Bedingungen 
eines Zuſammengehens bei den Wahlen, das iſt jedenfalls 
eine der merkwürdigſten Epiſoden in dem reichen politiſchen 
Leben der Reichshauptſtadt. Selbſtverſtändlich iſt bei jenen 
Berathungen nichts herausgekommen, aber an dem guten 
Willen des Herrn Stöcker und ſeiner Parteifreunde hat es 
ſicher nicht gelegen, wenn keine Einigung erzielt wurde. 


Deutſchland. 
Berlin, den 27. Juli. 


— Ein Reſkript des bayriſchen Miniſters des Innern 
ordnet an, daß ſtrikenden Arbeitern der Zutritt zu 
den Bahnhöfen zu verweigern ſei. In preußiſchen 
Städten wird das gleiche Verfahren ſchon ſeit Puttkamerſcher 
Zeit geübt, und Herr Herrfurth mißbilligt es nicht. Man 
wird jedenfalls namentlich nach dem 1. Oktober dieſe und 
ähnliche Maßnahmen gegen ausſchreitende Arbeiter noch zu 
verſchärfter Anwendung bringen, und es hat, wie uns ein 
Berliner Korreſpondenk ſchreibt, den Anſchein, daß man das 
Vorgehen der Polizei⸗ und Verwaltungsbehörden gegenüber 
gewerkſchaftlichen und politiſchen Uebergriffen zu einem fyite- 
matiſchen zu machen beabfichtigt. Bekämpfung der 
Sozialdemokratie nach dem 1. Oktober dürfte thatſächlich eine 
lebhafte Aehnlichkeit mit den Vorjchlägen haben, welche 
Miniſter a. D. Schäffle hierfür gemacht hat. Dieſe Vor⸗ 
ſchläge laufen darauf hinaus, die Abwehr nicht mehr dem 
Strafrecht ſondern der Polizei- und Militärgewalt zu über⸗ 
tragen; daneben ſoll eine „poſitive Sozialpolitik“ und eine 
poſitive Verfaſſungspolitik hergehen. 


— Daß der Kaiſerbeſuch in Norwegens Haupt- 
ſtadt, wie bereits dargelegt, den äußeren Anlaß dazu gegeben, 
dem chauviniſtiſchen Skandinavismus einen harten Stoß zu 
verſetzen, wird durch einen ſehr beachtenswerthen Artikel des 
hervorragenden konſervativen Blattes „Dageuns Nyheden“ be- 
ſtätigt. Nachdem das däniſche Blatt die „pyramidale Begeiſte⸗ 
rung“ der Norweger beim Empfang Kaiſer Wilhelms ver⸗ 
höhnte, ſchreibt es: . 

„Wer ſeine Politik auf den ſkandinaviſchen Gedanken ſtützt, der 
ſetzt ſich zwiſchen zwei Stühle. Wir wünſchen in einem ſolchen 
Nachbarverhältniß mit den Norwegern und Schweden zu ſtehen, 
wie mit allen anderen Nachbarnationen, aber auch nicht mehr. 
Laßt uns Freundſchaft pflegen in folchen internationalen Ange⸗ 
legenheiten, wo die Gleichheit in Sitten und Gebräuchen die 
erforderliche reale Grundlage mit ſich bringt; aber laßt uns 
enden mit dem ſentimentalen Geſchwätz von Stammes⸗ 
freundſchaft, Brüderlichkeit u. ſ. w. Wir Dänen können 
uns ſelbſt ſchützen, wenn es die Beſtimmung der Vorſehung iſt, 
daß Dänemark fernerhin beſtehen ſoll (), aber auch die Norweger 
und Schweden mögen dann ihre Angelegenheiten ſelbſt beſorgen. 
Ib die Erſteren jede Erinnerung an ihre Zuſammengehörigkeit mit 
Dänemark bis auf die gemeinſame Sprache vernichten, ob ſie Nor⸗ 
wegen zu einer neuen Schweiz und die Norweger zu einem Volk 
von Hoteliers, Garcons und Lohndienern machen, ob ſie Kaiſer 
Wilhelm oder eine andere Berühmtheit auf dieſe oder jene Weiſe 
empfangen wollen, bleibt ausſchließlich ihre eigene Sache. Das 
berührt uns und unſere tieferen Gefühle gar nicht.“ ; 

Die Abſage der dänischen Rechten, jo bemerkt hierzu das 
„Berl. Tgbl.“, iſt deutlich; mit dem deutſch⸗ feindlichen kriegs⸗ 
tollen Skandinavismus iſt es damit vorbei, denn bisher iſt 
ſtets von Dänemark aus der Anſtoß zur Herſtellung einer 
nordiſchen Tripelallianz gegeben worden. 


— Aus Anlaß des deutſch-engliſchen Abkommens werden 
Nachrichten verbreitet, in Bezug auf welche es ſich empfiehlt, 
die Veröffentlichung der an dieſer Stelle zuerſt angekündigten 
Denkſchrift des Reichskanzlers abzuwarten. Wenn ins⸗ 
beſondere hervorgehoben wird, daß die Witu⸗Geſellſchaft oder 
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gezogen werde, ſo empfiehlt es ſich, die Entwickelung der in 
Betracht kommenden Verhältniſſe klarzulegen. Die Witu⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, mit einem Kapital von 500000 Mark gegründet, 
war, wie der „Nat.⸗Ztg.“ von zuverläſſigſter Seite beſtätigt 
wird, nahe daran, an die engliſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
verkauft zu werden. Dagegen wehrte ſich jedoch die patriotiſche 
Mehrheit der Geſellſchaft, der dann aber nichts übrig geblieben 
wäre, wie zu liquidiren, falls ſie nicht in dieſem Zeitpunkte 
mit der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zuſammengetreten 
wäre. Der letzteren war nun bei der Uebernahme der Witu⸗ 
Geſellſchaft vollſtändig klar, daß nach dem Verluſte der Inſeln 
Patta und Manda und bei dem unvermeidlichen Verluſte der 
Inſel Lamu das Witu⸗Land lediglich als Kompenſations⸗ 
objekt bei künftigen Verhandlungen mit England dienen könnte. 
Dieſe Kompenſation iſt dann nur inſoweit eingetreten, als an 
Stelle der deutſchen Souveränetät nunmehr die engliſche be⸗ 
ſteht; ein Vorgang, den die deutſchen Intereſſenten erwarten 
mußten. Ihr Privatbeſitz bleibt überdies unberührt, und ihn 
auszunützen wird den Deutſchen dort ebenſowenig erſchwert ſein, 
wie in jeder anderen engliſchen Kolonie. — Was den Sultan 
von Zanzibar betrifft, ſo iſt eine „billige Entſchädigung“ 
und eine Unterſtützung Englands in Ausſicht genommen. Vor 
der Beſtätigung des Abkommens durch das engliſche Parlament 
wäre es überflüſſig geweſen, irgend welche Verhandlungen an⸗ 
zuknüpfen. Deshalb kann bisher weder von maßloſen For⸗ 
derungen des Sultans noch von einem Uebelwollen der Eng⸗ 
länder die Rede ſein. Wer es mit der deutſchen Kolonial⸗ 
politik gut meint, ſollte daher Zurückhaltung beobachten. Nur 
ein Punkt darf in dieſem Zuſammenhanuge hervorgehoben 


werden: Trotz des geplanten engliſchen Protektorates beſteht 


die Zollpacht der britiſchen Geſellſchaft auf dem britiſchen Theile 
der oſtafrilaniſchen Küſte fort, jo daß der Sultan von Zanzi⸗ 
bar daſelbſt in ſeinen Einnahmen nicht verkürzt wird. — In 
der kolonialfreundlichen Preſſe befinden ſich auch Nachrichten 
ſogenannter Sachverſtändiger, zu denen ſich ſchließlich Jeder 
zählt, der einmal an Ort und Stelle geweſen iſt. Bei der 
Beurtheilung dieſer mannigfachen Meinungen iſt aber zu be⸗ 
denken, daß dieſe „Sachverſtändigen“ oftmals auch ein nicht 
ſachliches Intereſſe haben, und zwar insbeſondere daran, daß der 
Kriegszuſtand an der Küſte noch längere Zeit fortdauere. Wahre 
Kolonialfreunde müſſen jedoch wünſchen, daß ſobald wie mög⸗ 
lich eine friedliche Koloniſation eintritt, und die Koſten 
des Reiches erheblich verringert werden, zumal da die 
Parteiverhältniſſe im deutſchen Reichstage ſich zu Ungunſten 
der Kolonialpolitik verſchoben haben. Bei aller Begeiſterung 
des Zentrumführers Windthorſt beim Wißmann⸗Kommers ſteht 
doch die Thatſache außer Zweifel, daß weder er noch ſeine 
Freunde fortfahren werden, noch eine halbe Million mehr für 
Oſt⸗Afrika zu bewilligen. Es heißt alſo dort Sparſamkeit 
und Ordnung vereinigen. Alle Mittheilungen, die 
jüngſt über die Organiſation und die Zuſammenſetzung des 
zu bildenden Kolonialrathes gemacht wurden, ſind, wie 
das vorgenannte Blatt von zuverläſſigſter Seite erfährt, durch⸗ 
aus nicht zutreffend. Von völlig falſchen Vorausſetzungen 
würden jedenfalls diejenigen ausgehen, welche dafür halten, 
daß der geplante Kolonialrath mit den Befugniſſen eines 
Kolonial-Parlaments ausgeſtattet werden ſolle. 

— Die vorgeſtern abgehaltene erſte Generalv er⸗ 
ſammlung der britiſch-oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft genehmigte den Jahresbericht. Mackinnon 
und Mackenzie äußerten ſich mit Befriedigung über das 
mit Deutſchland getroffene Abkommen. Erſterer gab ferner 
die Erklärung ab, das Beſtreben der Verwaltung werde en: 
gerichtet fein, mit der Deutſch⸗ Oſtafttkan igen 
Geſellſchaft in freundlichem Gz ſealſchaltes⸗ 
zu bleiben. Der Antrag auf Erhöhung des ne Nach 
Kapitals durch Ausgabe neuer Aktien wurde genehimigt. 

1 re er Vorſitzende Mackinnon 
dem Bureau „Herold“ ſprach d aaglisch⸗ 
ſpeziell auch deshalb ſeine Genugthuung über dar eugliſch⸗ 
deutſche 9 8 il dadurch die Geſellſchaft von den 

ſche Abkommen aus, we ; 2 
Zettelungen nicht verantwortlicher deutſcher 
A genten befreit werde. Damit kann Fuer Dr. P eters 
gemeint fein, dem überhaupt von eng cher Seite während 
ſeiner ganzen Unternehmung eine. weit größere — wenn auch 
keineswegs liebevolle — Aufmerkſamkeit gewidmet wurde, als 
in Deutſchland. Wenn die von Herrn Dr. Peters geſchloſſenen 
„Verträge“ hier „Zettelungen“ genannt werden, jo mögen die 
Herren von der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft auch einmal 
mit derſelben juriſtiſchen Genauigkeit die „Verträge“ unterſuchen. 
die Herr Stanley auf eigene Fauſt in großer Zahl ſich 
zu verſchaffen wußte. Aber dieſe „Verträge“ ſind freilich der 
britiſch ⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft von Herrn Stanley 
geſchenkt worden, und die Generalverſammlung hat darüber 


deren Rechtsnachfolgerin durch das Adkommen in Mitleidenſchaft!l mit Dank quittirt.. 
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— Seit längerer Zeit iſt das Verlangen nach einer ein- 
heitlichen Regelung des deutſchen Waſſerrechts Ge— 
genſtand der Erörterung der maßgebenden landwirthſchaftlichen 
Kreiſe geweſen. So hatte ſich das preußiſche Landes-Oeko⸗ 
nomie-Kollegium nach eingehender Berathung dafür ausge⸗ 
ſprochen, daß der privatrechtliche Theil des Waſſerrechts ein⸗ 
heitlich durch Reichsgeſetz zu regeln, dagegen eine gleichmäßige 
Ordnung der wichtigſten Punkte des öffentlichen Waſſerrechts 
einer Verſtändigung der einzelnen Bundesſtaaten zu überlaſſen 
ſei. Ueber das Ergebniß der Verhandlungen berichtet der 
„Reichsanzeiger“: 

Die feitdem gepflogenen Verhandlungen führten zu der Er⸗ 
kenntniß, daß es mit Rückſicht auf die in den ſüddeutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten erſt in neuerer Zeit erlaſſenen und anſcheinend den dorti⸗ 
gen — von den preußiſchen mehrfach verſchiedenen — Bedürfniſſen 

enügenden Geſetze zweckmäßiger ſei, zunächſt für Preußen ein 
aſſergeſetz im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und 
orſten unter Mitwirkung von Kommiſſarien der übrigen bethei⸗ 
igten Reſſorts und eines Vertreters des Reichs ⸗Juſtizamts ausar⸗ 
beiten zul aſſen. Die Betheiligung des Reichs⸗Juſtizamts erſcheint 
deshalb wünſchenswerth, weil die dexreinſtige Ausdehnung des 
Waſſergeſetzes auf die Preußen benachbarten deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten in Ausſicht zu nehmen iſt und deshalb bei den Vorarbeiten 
auch die in den letzteren beſtehenden, wie in Preußen ſehr zerſplit⸗ 
terten und lückenhaften Geſetze in Betracht zu ziehen ſein werden. 
Erſt nach Aufſtellung eines formulirten Geſetzentwurfs wird ein 
Urtheil darüber zu gewinnen ſein, in wie weit wegen des untrenn⸗ 
baren Zuſammenhangs mit den privatrechtlichen Beziehungen des 
Waſſers auch öffentlich rechtliche Beſtimmungen in dem Geſetze 
vorgeſehen werden müſſen. Die kommiſſariſchen Berathungen wer⸗ 
den vorausſichtlich alsbald beginnen, aber bei der außerordentlichen 
Schwierigkeit der zu behandelnden Materie längere Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen, obwohl die in dem landwirthſchaftlichen Miniſte⸗ 
rium bereits früher ausgearbeiteten 8 re Geſetzentwürfe ſo⸗ 
Er 12 dort angeſammelte Material hierbei würden benutzt wer⸗ 
en können. 


— Nachdem das Geſetz über die Fürſorge für die Waiſen 
der Lehrer an öffentlichen Volksſchulen unterm 27. Juni 
die allerhöchſte Sanktion erhalten hat, haben nunmehr der 
Miniſter der geiftlichen ze. Angelegenheiten und der Finanz⸗ 
miniſter die dazu erforderlichen Ausführungsbeſtimmungen 
erlaſſen. Es wird darin hervorgehoben, daß die Vorſchriften 
des Geſetzes ausſchließlich auf Volksſchulen, d. h. diejenigen 
öffentlichen Schulen, welche zur Erfüllung der allgemeinen 
Schulpflicht dienen, Anwendung finden und daß die Entſchei— 
dung darüber, ob und welches Waiſengeld den Waiſen eines 
Lehrers zuſteht, durch diejenige Schulaufſichtsbehörde zu er— 
folgen hat, in deren Bezirk der Lehrer zuletzt angeſtellt ge— 
weſen iſt. Nachdem fo den gedachten Waiſen durch Leiſtung 
eines geſetzlich normirten Waiſengeldes eine weſentliche Ver— 
beſſerung ihrer Lage zu Theil geworden iſt, find die Schul⸗ 
aufſichtsbehörden von dem Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angele- 

enheiten gleichzeitig angewieſen worden, zu prüfen, ob und 
inwieweit eine Kürzung der bisher den Waiſen aus dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds für Wittwen und Waiſen von Elementarlehrern 
gewährten Unterſtützungen und Erziehungsbeihilfen wegen 
mangelnden Bedürfniſſes erfolgen kann. 

— In Folge der bekannten Immediateingabe der nothlei⸗ 
denden Weber im Eulengebirge an den Kaiſer forderte der 
Landrath des Kreiſes Reichenbach, wie die „Tägl. Rundſchau“ 
ſchreibt, durch die Ortspolizeibehörden nach voraufgehenden ſorg⸗ 
fältigen Ermittelungen Berichte über folgende Punkte ein: 1. Wie 
viele Webehandſtühle ſind vorhanden? (getrennt anzugeben nach 
Leinen, Baumwolle, Halbleinen und Halbwolle); 2. Wie hoch be⸗ 


läuft ſich der durchſchnittliche Wochenlohn einer Handweberfamilie? ! 


(beſonders anzugeben das Verdienſt der Eheleute einerſeits und 
das der mitwebenden Kinder andererſeits); 3. Wie hoch belaufen 
ſich die durchſchnittlichen wöchentlichen Koſten des Lebensunter— 
haltes einer Weberfamilie? 


— Nach dem kirchlichen Geſetz⸗ und Verordnungsblatt des 
evangeliſchen Oberkirchenrathes war im Jahre 1888 das Verhältniß 
in Betreff der aus Miſchehen geborenen Kinder für die 
evangeliſche Kirche immer noch überwiegend ungünſtig. Am un⸗ 
günſtigſten in Weſtfalen (1799 von 5619), in Pommern (189 von 
579) in Weſtpreußen (1085 von 3392) und in Oſtpreußen (478 von 
1381), am günſtigſten in Berlin und in der N Sachſen; in 
Berlin 2577 von 4770, in der Provinz Sachſen gleichfalls etwas 
über die Hälfte. 
trugen 16109, 7493 mit proteſtantiſchem Bräutigam und 8616 mit 
proteſtantiſcher Braut; von den erſteren ließen ſich 2979, von den 
letzteren 4312 evangeliſch trauen; im Ganzen in Preußen 7291 
evangeliſche und 8818 katholiſche Trauungen von Miſchehen. In 

chleſien und Poſen überwiegt die Zahl der evangeliſchen 
Trauungen. 

— Die Einnahmen der preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen betrugen im Monat Juni d. J. 70097 040 M., d. h. 
2501 273 M. mehr als im Juni 1889 oder auf den Kilometer 
2917 M. gegen 2892 M. im Juni 1889. In der Zeit vom Beginn 
dieſes Etatsjahres, alſo in den drei Monaten April-Zuni erreichten 
die Einnahmen mit 214 244066 M. ein Mehr von 17053034 M. 
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres, d. h. 8931 M. auf 
den Kilometer gegen 8466 M. im Vorjahr. 

— In Zanzibar hat nach einer Meldung verſchiedener 
Blätter aus Marſeille das deutſch⸗engliſche Abkommen wie 
ein Bitz aus heiterem Himmel gewirkt. Das engliſche Protektorat 
habe 9 Unwillen erregt. Der Sultan habe den ge⸗ 
troffenen Vereinbarungen und vor allem dem engliſchen Protektorat 
nur mit widerſtrebendem Herzen ſich gefügt Die Nachricht klingt 
nach den bisher über die Stimmung I 1 5 bekannt gewor⸗ 
denen Nachrichten nicht ſonderlich wahrſcheinlich. Nach einer 
Meldung der „Times“ aus Zanzibar werden die Araber unruhig, 
weil Unruheſtifter ihnen vorreden, daß Englands Schutzherrſchaft 
gleichbedeutend ſei mit der Abſchaffung jeder Form der Sklaverei. 


Kiel, 28. 172 Das aus vier Schiffen beſtehende öſter⸗ 
reichiſche Geſchwader, (welches in dieſem Jahre in unſere 


Gewäſſer kommt, trifft, wie wir aus beſtunterrichteten Marine⸗ 
kreiſen vernehmen, erſt am Freitag, den 29. Auguſt, und nicht, 
wie bisher gemeldet worden, ſchon am 25. Auguſt in Kiel ein. 
Das Geſchwader, das aus den An Fahrzeugen „Kronprinz 
Erzherzog Rudolf“, „Kronprinzeſſin zherzogin Stefanie“, „Kaiſer 
Franz Joſef I. und dem Kanonenboot „Tiger“ zuſammengeſetzt 
hy wird die Häfen Wilhelmshaven, Kuxhaven, Kopenhagen und 
karlskrona beſuchen, ehe es nach Kiel kommt. In Kuxhaven joll 
ein Beſuch der Grabftätten der im Jahre 1866 bei Helgoland ge⸗ 
fallenen öſterreichiſchen Marinemannſchaften ſtattſinden und in 
Kopenhagen wird am 18. Auguſt die Feier des Geburtstages des 
Kaiſers Franz Joſef Ben werden, zu welchem Zweck ſich der 
Oberſtkommandirende der Marine, Admiral Freiherr von Sterneck 
zu Ehrenſtein, dorthin begiebt. In ſeiner Begleitung befinden ſich 
als Adjutant der Linienſchiffs⸗Kapitän Graf Caſſini, der Fregatten⸗ 
Kapitän Edler v. Wohlgemuth und der Lintenjchiffs-Lieutenant 
Freiherr v. N Die Kommandanten und Flaggenſtäbe 
der Schiffe beſtehen aus folgenden Offizieren ꝛc.: „Kronprinz Erz⸗ 
herzog Rudolf“, aaa; Gejchwader =» Kommandant: Kontre⸗ 
Admiral Hinke, Flaggenſtab: Korpettenkapitän Spiller, Linienſchiffs⸗ 
Lieutenant von Ralmann; Linienſchiffs⸗Fähnrich Brandmayer; 
Schiffstommandant: Linienſchiffskapitän Brudl. „Kronprinzeſſin 
Erzherzogin Stephanie“: Schiffskommandant Linienſchiffskapitän 
Schellander; zum Flaggenſtab E Marinekapitän Kaspaxek, 
gu en⸗Auditor, Hauptmann zap. „Kaiſer apf Sojen 1 

chiffskommandant: Se. k. u. k. 80 Linienſchi skapitän Erzherzog 
Carl Stefany. — „Tiger“: Schiffskommandant: Fregatten⸗Kapitän 
Ritter von Broſch. An Bord des Geſchwaders befinden ſich außer⸗ 
dem noch 40 andere Offiziere, 32 Seekadetten und 43 Aerzte, In⸗ 
genieure und Verwaltungsbeamte. Das Geſchwader wird be⸗ 
kanntlich an den vom 8. bis 10. September an der ſchleswigſchen 
Oſtküſte ſtattfindenden Land- und Seemanövern als (Zuſchauer 


theilnehmen. 
Rußland und Polen. a 
O Petersburg, 26. Juli. Nach Mittheilung der 
„Now. wrem.“ trifft Kaiſer Wilhelm in der Nacht zum 
5. Auguſt auf der Yacht „Hohenzollern“ in Reval ein, reift von 
dort mit der Eiſenbahn nach Narwa, wo ſich das Haupt⸗ 


Die im Jahre 1888 geſchloſſenen Miſchehen be= |ö 


quartier der manövrirenden Truppen aus Knasnoje Selo be 
finden wird; vom 7. Auguſt ab beginnen die Truppen nach 
Krasnoje Selo zurückzukehen, wo am 12. Auguſt das Manöver 
mit einer großen Revue enden wird. Kaiſer Wilhelm, in deſſen 
Begleitung ſich auch der Reichskanzler Caprivi befinden wird, 
reiſt 2 kurzem Aufenthalte in Peterhof nach Deutſchland 
urück. 

E Warſchau, 27. Juli. Ueber das Feſtungsſyſtem 
im Königreich Polen, welches aus den drei Weichſel⸗ 
Feſtungen Nowogeorgiewsk, Iwangrod und Warſchau, und 
der Feſtung Brzese Litewski am Bug beſteht, ſpricht ſich der 
belgiſche Ingenieur General Brialmont, welchen ruſſiſche Zei⸗ 
tungen ſelbſt nach dem Tode des berühmten Vertheidigers von 
Sebaſtopol, Generals Totleben, als eine der erſten Autoritäten 
auf dem Gebiete des Feſtungsweſens bezeichnen, wenig günſtig 
aus. Brialmont mißt dem ſogenannten „befeſtigten Rayon“, 
d. h. einer Anzahl von Feſtungen, welche in einiger Entfernung 
um eine große Feſtung liegen, die Hauptbedeutung und Stärke 
bei, und meint: dieſem Typus entſprechen die Feſtungen im 
Weichſellande nicht; es ſei demnach eine radikake Veränderung 
und Verbeſſerung des bisherigen Syſtems erforderlich. Um einen 
befeſtigten Rayon zu bilden, würde erforderlich fein, außer 
Nowogeorgiewsk und Iwangrod auch Siedlec zu befeſtigen, 
und in der Mitte des von dieſen drei Punkten gebildeten 
Dreiecks ein großes befeſtigtes Lager herzuſtellen. Ein derar⸗ 
tiger „befeſtigter Rayon“ würde nicht nur geſtatten, das König⸗ 
reich Polen mit Erfolg zu vertheidigen, ſondern auch einen 
vorzüglichen Stützpunkt bei kriegeriſchen Operationen gegen 
Oeſterreich und Deutſchland bilden. — In Folge einer vom 
Verkehrs⸗Miniſter getroffenen Anordnung werden behufs Re⸗ 
gulirung der Weichſel und deren Nebenflüſſe (Narew, 
Bug, Wieprz und Pilica) genaue Vermeſſungen dieſer Waſſer⸗ 
ſtraßen in nächſter Zeit beginnen. Nach Ausarbeitung eines 
ungefähren Koſtenanſchlages wird derſelbe dem Reichsrathe vor⸗ 
gelegt werden, welcher alsdann vorausſichtlich auf eine Reihe 
von Jahren die erforderlichen Mittel zur Ausführung der Ar⸗ 
beiten anweiſen wird. — Die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
in Litthauen geſtalten ſich immer trauriger. In Folge un⸗ 
regelmäßiger Zahlung der fälligen Zinsraten hat die Wilnaer 
Bank neuerdings über hundert Güter zur Subhaſtation geſtellt; 
von ihnen ſind 11 durch Bieter erſtanden worden, und von 
dieſen 11 gehörten 6 bisher polniſchen Beſitzern; es ſind auf 
dieſe Weiſe 27 940 Djeſſätinen Landes in fremden Beſitz ge⸗ 
langt, darunter zwei große Beſitzungen, Koſſowo und Gaſz⸗ 
czewo, mit zuſammen 25 707 Djeſſätinen. 


Serbien. 

In Serbien iſt die Stimmung gegen die Türkei 
wieder einmal die denkbar feindſeligſte. Die Suaeftänbnife, welche 
die Hohe Pforte hinſichtlich der macedoniſchen Frage an Bulgarien 
un hat, haben in Belgrad verſtimmt, weil man ein ähnliches 

utgegenkommen er die Wünſche Serbiens vermißt. * 
will man ſich mit der jüngſt erwähnten Abfertigung der geltend 
gemachten ſerbiſchen Entſchädigungsanſprüche in Sachen des ermor⸗ 
deten Konſuls nicht zufrieden geben. Die ſerbiſche Regierung hat 
eine zweite in nachdrücklichem Tone gehaltene Note an die Pforte 
gerichtet, worin ſie erklärt, ſie beſtehe auf der Leiſtung einer Genug⸗ 
thuung, und ſie erſuche demgemäß die Pforte, von ihrem erſtgefaß⸗ 
ten Beſchluſſe abzuſtehen und die gewünſchte billige Genugthuung 
zu ertheilen. Dieſe Letztere beſteht nach den zuerſt geäußerten ſer⸗ 
biſchen Wünſchen außer der Entſchädigung für die Wittwe des 
Marinkovitſch darin, daß die türkiſche Beſatzung von Priſchtina 
dort die ſerbiſche Flagge ſalutirt. Die Pforte ihrerſeits ſtellte ſich 
bei der Ablehnung der ſerbiſchen Forderung auf den Standpunkt, 
daß die Ermordung des ſerbiſchen Konſuls lediglich Privatrache 
eines Menſchen geweſen ſei, welcher einige Tage vorher von Ma⸗ 


* 2 
Kleines Feuilleton. 

Die Biologiſche Station zu Plön. Wie wir in Neapel 
ein internationales Inſtitut beſitzen, das dazu dient, die Thierwelt 
des Meeres nach allen Richtungen hin zu erforſchen, ſo wird als 
Ergänzung hierzu am großen Plöner See demnächſt eine Anſtalt 
ins Leben treten, welche Gelegenheit dazu bietet, die Fauna und 
Flora des Binnenwaſſers in gleich gründlicher Weiſe zu ſtu⸗ 
diren. Selbſtverſtändlich handelt es ſich im letzteren Falle nur 
um eine kleine () Station, in welcher zunächſt nur wenige Arbeits⸗ 
tiſche (45) zur Aufſtellung kommen. Immerhin aber wird das 
dicht am Plöner See zu erbauende Haus mit allem inſtrumen⸗ 
tellen Komfort ausgerüſtet ſein, deſſen der moderne Naturforſcher 

ur Bewältigung ſeiner Aufgaben bedarf. Für die Eröffnung die⸗ 
er von Dr. Otto Zacharias mit Staatshilfe begründeten An⸗ 
ſtalt iſt der 1. April 1891 in Ausſicht genommen. Der Studien⸗ 
aufenthalt in der Plöner Station wird Jedem geſtattet ſein, der 
dazu die wiſſenſchaftliche Befähigung mitbringt. Insbeſondere ſind 
natürlich die Arbeitsplätze für Fachgelehrte beſtimmt, die an Oxt 
und Stelle mikroſkopiſche, anatomiſche, entwickelungsgeſchichtliche 
oder biologiſche Studien machen wollen. Unter letzteren verſteht 
man bekanntlich ſolche, welche die ſpezielleren Lebensverhältniſſe 
und Lebensäußerungen der Organismen betreffen. 3 

Die Frage nach der Berechtigung einer 13 — Süßwaſſer⸗ 

ſtation beantwortet ſich ganz von ſelbſt durch die Erwägung, daß 
wir in dem kleineren Bezirke eines Binnenſees die intereſſanten 
Abhängigkeitsverhältniſſe der verſchiedenen Thierarten von einander, 
ihr Erſcheinen nach der Jahreszeit, ihre Fortpflanzungsverhältniſſe 
und eventuelle Krankhoitserſcheinungen, die epidemiſch innerhalb 
einer gewiſſen Organiſationsgruppe auftreten — daß wir alles 
Das an einem begrenzten See, der eine Art von rieſigem Aqua 
rium darſtellt, beſſer verfolgen können, als in dem unermeßlichen 
Areal eines Meerestheils, den wir mit unſeren Beobachtungen nur 
unvollkommen beherrſchen können. Dagegen iſt die blaue Salz⸗ 
fluth allerdings außerordentlich viel reicher an intereſſanten Lebe⸗ 
weſen und in dieſer Hinſicht mit unſeren Flüſſen, Teichen und 
Seebecken, in denen nur eine geringe Mannigfaltigkeit von Orga⸗ 
nismen zu finden iſt, gar nicht zu vergleichen. 
7 Aber was in dieſer een 8 als ein Mangel gelten könnte, 
erweiſt ſich nach der anderen Seite hin als ein Vorzug. Eben 
darum, weil wir es im Süßwaſſer mit nur wenigen großen Grup⸗ 
pen 8 Cölenteraten, Würmer, Arthropoden, Mollusken und 
einige Wirbelthiere) zu thun haben, erſcheint es eher möglich, ſich 
von dem wechieffeitigen Ineinandergreifen der einzelnen Faktoren 
diejer Lebensgemeinſchaft eine Vorſtellung zu bilden, als dies bei 
der im Meere Bie reiner ungeheuren Fülle von Organismen 
angänglich iſt. Die relative Armuth des Süßwaſſers an Thieren 
behütet uns vor einem erdrückenden embarras de richesse und 
nöthigt uns, die zunächſt liegenden Probleme in Angriff zu neh⸗ 
men und uns an deren Löſung zu verfuchen, 


Zu dieſen Problemen iſt hauptſächlich zu rechnen die muth⸗ 
maßliche Einwirkung des äußeren Mediums auf die Geſtaltung 
der Organismen, alſo die Klarſtellung der Urſachen der Varietä⸗ 
tenbildung. Hierüber können die vergleichenden Ermittelungen 
einer Beobachtungsſtation, die mitten in einem großen Seengebiete 
liegt, deſſen einzelne Waſſerbecken ſehr verſchiedene Lebensbedin⸗ 

ungen darbieten, ſehr viel Licht verbreiten. Aber auch zahlreiche 
Fragen, welche das Fiſchereiweſen angehen und die Nahrungsver⸗ 
dei der jungen Fiſchbrut betreffen, können lediglich in einem 
nſtitute zur Beantwortung gelangen, in welchem ſich mehrere 
Forſcher jahraus, jahrein — frei von allen praktiſchen Rückſichten 
— der Beobachtung und dem Studium der Waſſerfaung widmen. 
Durch ſolche Bemühungen werden wir auch früher oder ſpäter 
über die Ursachen epidemiſcher Fiſchſterblichkeit, der verheerenden 
Krebspeſt u. ſ. w. Aufſchluß erlangen, jo daß in der Folge auch 
praktiſche Vortheile von der Errichtung einer derartigen Süß⸗ 
waſſerſtation zu erwarten find. Dies iſt wohl auch der Grund, 
weßhalb der Herr Kultusminiſter ſowohl wie auch der Miniſter 
für Landwirthſchaft den Beſtrebungen des Dr. Zacharias entgegen⸗ 
gekommen ſind und einen Staatszuſchuß auf 5 Jahre bewilligt 
haben. Rechtfertigt die Plöner Station die Hoffnungen, welche 
man in wiſſenſchaftlicher Hinſicht an rg knüpft, jo hat der 

err Kultusminiſter eine Erweiterung des kleinen Inſtituts in 
lusſicht genommen. Zunächſt tritt es aber in beſcheidenen Dimen⸗ 
ſionen ins Leben. In neuerer Zeit haben ſich auch eine Anzahl 
Privatleute für das Zuſtandekommen der Sußwaſſerſtation inter⸗ 
eſſirt und durch freiwillige Spenden von pefuntären 8 die 
Anſchaffung der vorzüglichſten Inſtrumente ermöglicht, ſo daß es 
nach dieſer Richtung hin an nichts fehlen wird.“) 

Der Große Plöner See im öſtlichen Holſtein, an deſſen Ufer 
das Stationsgebäude zur Zeit errichtet wird, hat eine Fläche von 
80 Quadratkilometern und beſitzt nach Dr. Ule's neueſter Aus⸗ 
lothung eine Tiefe von 30—60 Metern. Der ſchwarze Schlick, den 
das Loth als Grundprobe mit heraufbrachte, enthielt bei flüchtiger 
Durchmuſterung etwa 50 Arten von Kieſelalgen und dazwiſchen 
zahlloſe Kieſelnadeln von Spongillen e eee 

T. . 


Ruland ift groß. Eine Anekdote aus den Geheimniſſen 
der ruſſiſchen Beamtenpraxis, welche in der „Täglichen Rundſchau“ 
erzählt wird, hat — vorausgeſetzt, daß ſie wahr iſt — den Vorzug 
ger Originalität vor den gewöhnlichen Geſchichten ruſſiſcher Beamten⸗ 
willkür, indem ſie das dort herrſchende Beſtechungsſyſtem von 
einer heiteren und Nan Ne Seite zeigt. Ein gewiſſer Nikolai 
Petrowitſch Sokolow in Nikolajewsk bei Kiew war in Gefahr, daß 


) Wir werden erſucht, mitzutheilen; daß finanzielle Zuwen⸗ 
dungen noch immer dankbarſt von Seiten des Bürgermeiſters in 
Plön, Herrn J. Kinder, entgegengenommen werden. 

Die Redaktion. 


ihm ſein verſchuldetes Gut auf Verlangen ſeiner Gläubiger gericht⸗ 
lich verſteigert werde, während er eben im Begriffe ſtaub, eine 
reiche Frau zu heirathen, mit deren Mitgift er ſeine Schulden 
tilgen zu können hoffte. Vergeblich verſuchte er in Kiew durch 
Beſtechung zweier Beamten die Verſteigerung hintanzuhalten, da 
der betreffende Gerichtsheſchluß bereits nach Petersburg abgegangen 
war, um in der kaiſerlichen Kabinetskanzlei zur Beſtätigung vor⸗ 
gelegt zu werden. Sokolow reiſte daher nach Petersburg, aber 
auch dort waren alle Schritte erfolglos und er wollte hoffnungslos 
und te wieder die Rückreiſe antreten. Da trat ein kleines, 
abgeriſſenes Männchen im oe in ſein Zimmer, begrüßte ihn 
mit vielen Bücklingen und veriprach, gegen eine ſofortige Beloh⸗ 
nung von zweitauſend Rubeln jeden gewünſchten Aufſchub aus⸗ 
ar Kai zikolai Petrowitſch erklärte, daß er nicht den 2 

heil einer ſolchen Summe mehr beſäße und keine Neigung hätte, 
überhaupt noch für feine verlorene Sache Geld zu opfern. Darauf 
ſprach das un gerührt: „Gut, Nikolai Petrowitſch, ſo reiſen 

ie mit Gott nach Nikolajewsk, die Verſteigerung wird nicht ein⸗ 
treten; machen Sie Hochzeit, und wenn Sie einſt 
denken Sie auch an mich — hier tft meine Karte, ich bin ein armer 
Tſchinownik und Familienvater.“ Der Gutsbeſitzer glaubte nicht 
an die Wahrſcheinlichteit ſolchen Glücks; namentlich floͤßte ihm der 
n Anzug des Beamten kein großes Vertrauen ein, 
ennoch aber gelobte er dem Manne, ſich dankbar zu erweiien, 
wenn die Prophezeiung Wahrheit werden ſollte. Nikolai Petro⸗ 
witſch reiſte nach Nikolgjewsk zurück. Monate vergingen; er 
lebte als glüdlicher Ehemann und hatte ſeine Schulden 
längſt bezahlt, aber von dem Schickſale des Verſteigerungs⸗ 
Befehls war weder ihm noch den Gläubigern etwas zu Ohren ge⸗ 
kommen. Mit Dankbarkeit gedachte er nun des kleinen Beamten, 
deſſen Einfluß den ungfüdleligen Beſchluß hintertrieben haben 
mußte, und als er mit ſeiner jungen Frau die Hauptſtadt beſuchte, 
war es ſein Erſtes, den Tſchinownik zu ſich zu beſcheiden und ihm 
mit lebhaftem Danke eine größere Summe auszuhändigen. Bevor 
Nikolgi Petrowitſch ſich dann von ihm verabſchiedete, bat er ihn 
um die Löſung des Räthſels. Der kleine Mann ſprach nach einigem 
Sträuben und nachdem ihm 9 gelobt war: „Nikolai 
Petrowitſch, der a. h. Befehl iſt noch immer auf dem Wege nach 
Nikolajewsk; leider hat man auf der Adreſſe ein Verſehen gemacht; 
denn ſtatt ins Gouvernemont Kiew iſt der Brief zum Amurgebiet 
gegangen. Ehe er mit dem Vermerk „Adreſſe unbekanut“ von Ni⸗ 
kolajewsk am Stillen Ocean zurückkommt, gehen noch zwei Jahre 
ins Land; dann erhalte ich einen Verweis, wenn meine 


Km ſo 


Schuld 
überhaupt noch feſtzuſtellen ſein wird, und ſchließlich habe ic ja 
as glückliche Paar, drückte das. 


nur Gutes geſtiftet.“ Er wies auf d 
Geldpäckchen an rd und verſchwand in der roſigſten Laune. Ni⸗ 
kolai Petrowitſch aber umarmte ſein junges Weib und rief: „Ja. 
Rußland iſt groß, und der Himmel beſchützt die Gerechten!“ 


I * 


* 


rinkovitſch mißhandelt wurde, und daß die Beſtrafung des Mörders 
auf dem Wege des Rechtes erfolgen werde. Daß die Türkei von 
ihrem Standpunkte abweichen wird, iſt nicht anzunehmen; es wäre 
daher von den Belgrader Staatsmännern klüger geweſen, die An⸗ 
gelegenheit auf dem von der Türkei bezeichneten Rechtswege zu 
verfolgen und erſt dann, falls die Nothwendigkeit einer diploma⸗ 
tiſchen Einmiſchung ſich herausſtellen ſollte, mit geharniſchten Noten 
vorzugehen. 


Bulgarien. 
Eine Unterredung mit Fürſt Ferdinand. 


er Herausgeber des „Elſäſſer Journals“, G. Fiſch⸗ 
ba at Karlsbad mit dem Fürſten Ferdinand von 
Bulgarien eine . gehabt, über welche er in feingm 
Blatte einen ausführlichen Bericht veröffentlicht, Derſelbe enthält 
zwar keine neuen Thatſachen, keine neuen Geſichtspunkte zur Be⸗ 
urtheilung der bulgariſchen Frage, wohl aber manche nicht un⸗ 
intereſſante Momente zur Charakteriſtik des jungen Fürſten und 
des Verhältniſſes, in welchem dieſer zu feinem Adoptiv⸗Vaterlande 
und deſſen Bewohnern ſteht: : 

In den Augen des Fürſten ee iſt Bulgarien ein herr⸗ 
liches Land, eines der fruchtbarſten und reichſten in Europa. 
Wenn die Zivilifation daſelbſt die gleichen Fortſchritte wie in an⸗ 
deren Gegenden mern J haben wird, ſo wird Bulgarien ein Land 
von einer ungeheuren roduktionsfähigleit ſein. as bulgariſche 
Volt ift thätig, intelligent und hängt trotz ſeiner ausgeſprochenen 
demokratiſchen Geſinnung feſt an den monarchiſchen Einrichtungen. 
„Zehn ade find es her, daß die 8 in Bulgarien er⸗ 
richtet worden iſt, und die Bevölkerung iſt damit zufrleden. Sechs 
zn türtiſcher Herrſchaft, zwei Jahre eines blutigen 

ieges haben es nicht zu Grunde gerichtet; die ſieben Jahre, 
wu deren es unter ruſſiſchem Einfluſſe ſtand, haben die Be⸗ 
völkerung nicht moraliſch zu Grunde zu richten und ihr ihren 
wackeren Sinn ficht zu rauben elle in den Städten und 
auf dem Lande herrſcht ein aufrichtiges Streben nach dem Zort- 
ſchritt, und in erfreulicher Weile macht ſich das Bedürfniß nach 
einer wiſſenſchaftlichen ber or 
Der bulgariſche Handwerker und Arbeiter“, ſagte der Fürſt, 
„iſt fleißig geschick und entspricht in keiner Weiſe dem Typus der 
über das Proletariat der Balkanhalbinſel im Allgemeinen ver⸗ 
breiteten Legenden“ ; zum Beweiſe hierfür führt der Fürſt fol⸗ 
gendes Beiſpiel an er läßt gegenwärtig das Werk ſeines Vor⸗ 
ängers, Alexander Battenbergs, fortsetzen und das Schloß von 
androwo bei Varna, das, wie es ſcheint, ein wahres Wunder⸗ 
werk und Met gelegen iſt, als das Schloß von Miramar und 
mit ſeiner Umgebung an die Gärten der Semiramis erinnert, 
reſtauriren und erweitern. Die Ausführung der Pläne der Re⸗ 
ſtauration und die Leitung der Arbeiten find einem Pariſer Archi⸗ 
tekten anvertraut, demſelben, der die Gärten von Monte-Carlo 
angelegt hat, und vor einiger Zeit ſchrieb der Architekt dem Prin⸗ 
zen: „Ich bin entzückt von Ihren bulgariſchen Arbeitern. Die 
von denjelben gelieferte Arbeit ſteht derjenigen der guten Barifer 
Arbeiter nicht nach. 


er Prinz ſchätzt und ehrt Frankreich und deſſen Genie. 
— Sa mich aber“, jo fragt er, „die franzöſiſche Preſſe jo 
heftig an? Warum zeigt fie dieſelbe Erbitterung, dieſelbe Heftig⸗ 
keit, ich möchte ſagen, denſelben blinden Has, denen in den 
Blättern eines anderen großen Landes freier Lauf gelaſſen 
wird, welche aber, von dieſer Seite kommend, mich nicht in 
Erſtaunen ſetzen können? Daß zwei Nationen wie Rußland und 
Frankreich Zuneigung zu einander beſitzen und ſich ihre Sympa⸗ 
thieen geaenjeitio au oeeugen ſuchen, daran wird Niemand etwas 
a uf en. 5 * 
Antipathien der anderen zu den 85955 h m 
wendet ſich die franzöſiſche Pre e an nokoriſch verdächtige Quellen, 
um daraus ihre Nachrichten über Bulgarien zu ſchöpfen? Man 
ſollte in der That glauben, daß Sofia am Ende der Welt gelegen 
und es viel leichter iſt, ſich über die Vorgänge im äußerſten Orient 
u informiren, als über die Zwiſchenfälle, welche ſich in dieſer 
Stadt ereignen. Ich war auf das Höchſte erſtaunt, als ich in den 
letzten Tagen in Pariſer Blättern las, daß in ir Anarchie 
berriche, daß man ſich in den Straßen jchlage, daß es Todte und 
Verwundete gegeben habe und daß ich nicht mehr in das Land zu⸗ 
rücktehren könne, das mich zu ſeinem Herrſcher erwählt hat. Kann 
man aber, wenn man in irgend einem bulgariſchen Flecken mit 
dem Bürgermeiſter nicht mehr zufrieden iſt und dieſe Unzufrieden⸗ 
heit in etwas lärmender Weiſe kundgiebt, deshalb ſchon ſagen, daß 
in Bulgarien Unruhen ausgebrochen ſeien? Kommt es nicht auch 
zuweilen in Frankreich vor, daß man vor dem Hauſe eines Maire, 
welcher den Leuten nicht mehr gefällt, ein Konzert veranſtaltet? 
Wer denkt aber daran, daraus den Schluß zu ziehen, daß Frank⸗ 
reich der Anarchie preisgegeben iſt? Aber in dieſer Weiſe werden 
die Nachrichten aus Sofia aufgebauſcht, wenn ſie den Weg über 
Petersburg nehmen.“ 


„Es iſt behauptet worden, daß mein Onkel, der Herzog von 
Sachſen⸗Koburg, nach Karlsbad gekommen ſei, um mit mir 
über die Frage der Abdankung zu berathen. Der Herzog von 
Koburg hat zwei Tage bei mir zugebracht und das Wort Abdan⸗ 
kung it nicht 1 2 

„Es iſt auch wiederholt geſagt worden, daß meine Mutter 
mir ehrgeizige und gefährliche Rathſchläge ertheile ... Welch 
unwürdige Verleumdung! .. Die Prinzeſſin, meine Mutter, hat 
nur einen Ehrgeiz, das iſt der, mich meine Pflicht erfüllen zu 
ſehen .. Wenn fie einen anderen Ehrgeiz beſäße, jo würde ſie 
nicht die ausgezeichnete Mutter ſein, die He ift. Ebenſowenig wie 
mit dem Herzog von Koburg habe ich mit meiner Mutter die 
Möglichteit einer Abdankung beſprochen, und ich habe auch Karls⸗ 
bad nicht plötzlich verlaſſen — die Kurgäſte können es bezeugen — 
um mich zu ihr nach München zu begeben. Meine Mutter iſt zu⸗ 
weilen nach Sofia gekommen und wird auch in Zukunft in meine 
Hauptſtadt kommen, wo man ſie liebt und verehrt und wo ich, 
nebenbei gejagt, mich bisher auf meinen einſamen Spaziergängen 
durch alle Stadtviertel mehr in Sicherheit gefühlt und auch in 
Sunn fühlen werde, als an irgend einem anderen Punkte 

uropas.“ 


„Panitza, . das iſt der Vorwurf, den man mir gegen⸗ 
N — Man nennt mich gewöhnlich in der een 
und ruffiichen Preſſe einen Mörder einen Bandit, einen Barbaren. 
Warum? Weil ich, um meine Pflicht als Soldat zu erfüllen, 
einen Soldaten habe hinrichten laſſen, der ſich gegen die erſte 
feiner Pflichten, treu zu ſtehen zum Herrſcher und zur Fahne ſeines 
Vaterlandes, vergangen hatte. Welcher andere Herrſcher Europas 
hätte ſich nicht mindeſtens ebenjo barbariſch gezeigt wie ich? Es 
giebt Ränder, in welchen die Aburtheilung noch viel ſummariſcher 
erfolgt als in Bulgarien, und dieſe Länder zählen zu den ſoge⸗ 
nannten „Großmächten. an hat mir . er ich ſei abge⸗ 
reiſt, als das Urtheil vollſtreckt wurde. Richtiger wäre es zu 
ſagen, daß ich bereits abgereiſt war, als das unvermeidliche Drama 
ſich abgeſpielt hat. . Aber wenn ich geblieben wäre, fo hätte 
man ſich noch entrüſteter geſtellt und er daß ich aus raffinirter 
Grauſamkeit „neue Opfer“ habe ſterben ſehen ſollen? Iſt es denn 
unerläßlich nothwendig, daß ein Herrſcher in ſeinem Lande anweſend 
iſt, damit die Gerechtigkeit ihren Lauf behält?“ 
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Militäriſches. 
„ Paris, 27. Juli. Der Kriegsminiſter hat Befehl er⸗ 
theilt, die Durchführung des kürzlich votirten Geſetzes über die 
Organfſirung der Landwehr vorzunehmen. Die Landwehr 
zählte nach dem Geſetze vom 13. März 1875 im Ganzen 145 In⸗ 
fanterie⸗Regimenter, eines mehr, als die aktive Armee, da die 
Subdiviſion von Aix wegen ſeiner ſtarken Ausdehnung ein Land⸗ 
wehr⸗Regiment mehr zugetheilt erhielt. Durch das Geſetz vom 
26. Juli 1887 wurden die aktiven 144 Infanterie⸗Regimenter von 
je 4 Bataillonen in 162 Regimenter zu je 3 Bataillonen umge⸗ 
wandelt. Da nun das neue Rekrutirungsgeſetz die Wehrpflicht von 
zwanzig auf fünfundzwanzig Jahre, d. i. bis zum vollendeten 45. 
Altersjahre ausdehnte, ſo ſtieg das Effektiv der Landwehr der- 
maßen, daß manche Regimenter fünf, ja ſechs Bataillone zählten, 
ftutt der vorſchriftsmäßigen drei. Nach den neueſten Verordnungen 
des Kriegsminiſters wird jedes Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment 
zwei Bataillone an das in der 3 Subdiviſions⸗Gegend 
e aktive Regiment abgeben. Dieſe zwei Bataillone 
ilden in Kriegszeiten mit dem zu organiſirenden vierten aktiven 
Bataillon ein „gemiſchtes Regiment“. Demnach beſteht die 
franzöſiſche Infanterie gegenwärtig aus: 162 aktiven Infanterie⸗ 
Regimentern (Nr. 1—162) von je drei Bataillonen, alſo 486 Ba- 
taillonen; 145 gemiſchten Regimentern (Nr. 201345), 435 Ba⸗ 
taillonen und 145 Landwehr⸗Regimentern mit mindeſtens 600 
Bataillonen. Dazu kommen noch die Jäger, Zuaven, algeriſchen 
Tirailleurs, die Marine⸗Infanterie, die Fremdenlegion, ſo daß im 
Mobilmachungsfalle an 1300 Infanterie⸗Bataillone ins Feld ge⸗ 
führt werden können. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Wien, 25. Juli. Verhaftung wegen eines Kuſſes.) 
In einer wunderſchönen Nacht des Monats Mai ſtand vor dem 
otel zur goldenen Ente in der Riemergaſſe ein junger Mann. der 
ich von einem jungen Mädchen mit einem Kuſſe verabſchiedete. 
nmittelbar nach dieſem Kuſſe tauchte aus dem nächtlichen Dunkel 
ein en ELLE hervor, der den Kußſpender für 
arretirt erklärte und ihn auf das Polizei⸗Kommiſſarigt brachte. 
Warum? „Wegen Uebertretung gegen die öffentliche Sittlichkeit“. 
Dieſe gehelmnißvolle Kußſcene Halte nun ein Nachſpiel vor dem 
Strafrichter des Bezirksgerichtes 1 Der junge Mann, 
Karl Schn. mit Namen, batte ſich nämlich in Folge der von dem 
Sicherheitswach⸗Inſpektor Kur, Enger erſtatteten Yingeige wegen 
Uebertretung gegen die öffentliche ittlichkeit, begangen durch den 
Kuß in der Malennacht, zu verantworten. Richter: Warum haben 
Sie Herrn Schn. arretirt, Herr Inſpektor? — Zeuge: Wegen 
Verletzung der öffentlichen Sittlichkeit. — Richter: Und wodurch iſt 
dieſe verletzt worden? — Zeuge: der Herr hat das Mädchen um 
den Hals gefaßt und es geküßt, ich glaube wiederholt. — Angekl.: 
Ich glaube, es war nur einmal. Auf die geht kam es nun freilich 
nicht an. Der Angeklagte entwickelte die Anſicht, daß der Kuß 
„der Ausdruck der Liebe“, unmöglich als eine Verletzung der Sitt⸗ 
lichkeit angeſehen werden könne; andernfalls dürfte man ſich bei⸗ 
ſpielsweiſe auf der Gaſſe auch von der Schweſter nicht mit einem 
Kuſſe verabſchieden. Denn wer könne kontroliren, ob die Dame, 
die man küßt, Schweſter oder Geliebte ſei? Der ſtaatsanwaltſchaft⸗ 
liche Funktionär ſchnitt dieſe intereſſanten Auseinanderſetzungen ab, 
indem er erklärte: „Der Kuß auf der Gaſſe mag unter Umſtänden 
unanſtändig ſein — unſittlich iſt er nicht. Ich trete von der Ans 
klage zurück.“ Selbſtverſtändlich erfolgte hierauf die Freiſprechung 
des Angeklagten. 


3 eales, 

Wee a Poſen, den 28. Juli. 

g. Die Angelegenheit der Leitung des katholi— 
chen Religionsunterrichtes in den Volksſchulen der 
Erzdiözeſe Gneſen-Poſen wurde unlängſt im „Kuryer 
Poznanski“ in mehreren Artikeln, welche Geiſtliche zu Ver⸗ 
faſſern hatten, beſprochen. Hierbei wurde in erſter Linie die 
Frage aufgeworfen, ob die Pfarrgeiſtlichen, gemäß der erzbiſchöf⸗ 
lichen Verordnung vom 27. Oktober 1887, die Beaufſichtigung 
des Religionsunterrichtes übernehmen, oder ob ſie der unter 
den Dekanen herrſchenden Meinung, „an der Germaniſirung 
durch den Religionsunterricht keinen Antheil zu nehmen“, 
Folge leiſten ſollten. Jene Beſprechungen, in denen die An⸗ 
ſicht, von zwei Uebeln das kleinere zu wählen und die Leitung 
des Religionsunterrichtes zu übernehmen zur Geltung kam, 
trugen das Gewand eines privaten Charakters, und es hatte 
den Anſchein, als hätte der Verfaſſer des erſten der gedachten 
Zeitungsartikel die Diskuſſion über dieſe Fragen aus eigener 
Initiative angeregt. Nunmehr erweiſt es ſich, daß dieſe Zei⸗ 
tungsartikel, über welche wir ſeiner Zeit ausführlich berichtet 
haben, durch ein Rundſchreiben des Erzbiſchofs D. Dinder, 
welches derſelbe kurz vor ſeinem Ableben an die Dekane ge⸗ 
richtet hatte, hervorgerufen worden ſind. Dieſes Rundſchreiben, 
welches der „Goniec“ zum Abdruck bringt, lautet: 

„Ew. Hochwürden erinnere ich mit Bezug auf meine in dem 
Rundſchreiben vom 27. Oktober 1887 enthaltene eg betref- 
ſend die Beaufſichtigung des Religionsunterrichtes, daran, daß zum 
Zweck genauer und ee mir zu übermittelnder Mitthei⸗ 
75 7 darüber, mit welchem Nutzen und in welchem Geiſte der 
Religionsunterricht in den Volksſchulen meiner beiden Erzdiözeſen 
ertheilt wird, in meinem Namen in der nächſten Dekanatskongre⸗ 
ation denjenigen zum Dekanat gehörigen Geiſtlichen, welche zur 

eaufſichtigung des Religionsunterrichtes in der Schule ſeitens der 
königlichen Regierung zugelaſſen ſind, aufgegeben werden ſoll, von 
dieſem Rechte Gebrauch u machen, die Schulen ihrer Parochie zu 
beſuchen, in Gemäßheit des $ 4 der ro. Verordnung en 
Erforſchung des Standes des Religionsunterrichtes zu verfahren 
und zu Ew. Hochwürden Händen innerhalb zweier Monate einen 
gewiſſenhaften Bericht hiecüber gelangen zu laſſen. Ew. Hoch⸗ 
würden haben alsdann dieſe Berichte, mit Ihren eigenen Bemer⸗ 
kungen verſehen, innerhalb dreier Monate mir einzureichen. Ew. 
Hochwürden wollen bei dieſer Gelegenheit die Ihnen unterſtellten 
Geiſtlichen darauf verweilen, daß die Beauffichtigung des Reli⸗ 
gionsunterrichtes ein Recht der Kirche iſt, daß die Pfarrgeiſtlichen 
daſſelbe als Organe der Kirche in meinem Namen an en 
haben, daß fie bei der Ausübung dieſes Rechtes in kein Ab ängt * 
keitsverhältniß zu den Schulverwaltungsbehörden treten und daß 
die königliche Regierung den zur Beauf ache des Religionsun⸗ 
terrichtes zugelaſſenen Geiſtlichen keinerlei Bedingungen geſtellt, 
ſondern nur die Erwartung ausgeſprochen hat, daß die beiefenben 
Geiſtlichen die Schulordnung innehalten werden. Zum Schluß 
bemerke ich noch, daß von 453 Pfarrgeiſtlichen gegenwärtig 326 
ur Beaufſichtigung des Religionsunterrichtes zugelaſſen worden 
Ind; was die übrigen 127 Pfarrgeiſtlichen anbelangt, jo hahe ich auch 
wegen deren Zulaſſung die erforderlichen Schritte bei der könig⸗ 
lichen Regierung gethan.“ ; NS ni - 
. er „Goniec“, welcher ſeit der Abſtimmung über die 
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letzte Militärvorlage die polniſche Reichstagsfraktion beſtändig 
befehdet, macht zu dieſem Erlaß folgende Bemerkungen: 

„Wir erachten es nicht für angemeſſen, auf dieſe Angelegenheit 
fad ier weiter einzugehen. Unſere Diplomaten in Berlin 
ſind ihrer Konzeſſion auf nationalem Gebiete jo gewiß, daß fie alle 
Tage eine Reform des Schulweſens, nämlich die Beſeitigung der 
5 Sprache wenigſtens im Religionsunterricht, erwarten 
dürfen. Unſere Diplomaten werden es durchſetzen, daß Alles 
wieder ſo ſein wird, wie es früher geweſen iſt, und daß die Be⸗ 
aufſichtigung des Religionsunterrichtes alsdann einfach ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſein wird.“ 

* Auszeichnung. Dem Förſter Kunze zu Bleſen, in der 
Oberförſterei Schwerin a. W., iſt das Augemeſne Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

d. Das polnische Wahlkomite der Stadt Poſen hatte 
die polniſchen Wähler hieſiger Stadt zu vorgeſtern Abend nach 
dem Knollſchen Saale zu einer Verſammlung eingeladen, welche 
von einigen Hundert Perſonen beſucht war. Den Vorſitz in der 
Verſammlung führte Redakteur Dobrowolski, Vorſitzender des 
obengenannten Wahlkomites. Derſelbe erinnerte die Wähler an 
die Pflicht, die ausgelegten Stadtverordneten⸗Wählerliſten einzu⸗ 
ſehen und regte dazu an, möglichſt viel Polen in die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung, welche jetzt deren nur vier aufweiſe, zu wählen. 
Hierauf erläuterte der Abgeordnete und Stadtverordnete, Rechts⸗ 
anwalt Dr. v. Dziembowski in längerem Vortrage das ir und 
die Bedingungen des neuen Altersverſorgungs⸗ und Invaliditäts⸗ 
1 75 Sum Schluß jeiner Rede empfahl Dr. v. Dziembowski 

ie Anſchaffung einer von dem Geiſtlichen Dr. Kantecki in Gneſen 
verfaßten Broſchüre über die Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung 
unter dem Titel: „ Ze Robotniku, bo tu idzie o TWoja skörel!" 
— zu deutſch: „Lies Arbeiter, denn es geht hier um dein Fell!“ 

u. Ein katholiſcher Negerprieſter weilt ſeit vergangenem 
Sonnabend mit einem deutſchen katholiſchen Afrika⸗Miſſionar in 
den Mauern unjerer Stadt. Der Negerprieſter, welcher von dunkel⸗ 
ſchwarzer Farbe, ziemlich hohem Wuchs und ſchlanker, aber kräf⸗ 
tiger Statur iſt, heißt Daniel Sorur Pharim Den. Derſelbe 
iſt 27 Jahre alt, aus dem Stamme der Dinka, am Weißen Nil in 
Mittelafrika geboren. Als Knabe von Sklavenjägern mit ſeiner 
ganzen Familie geraubt, lebte er, während ſeine Geſchwiſter von 
ihm nach verſchiedenen Gegenden weg verkauft wurden, mehrere 
Jahre als Sklave in El Obeid in Kordofan. Von Br aus gelang 
es ihm, durch Flucht zu entkommen. Er fand in einer katholiſchen 
Miſſions⸗Anſtalt Aufnahme, wurde dann nach Rom geſchickt, wo 
er in der Bildungsanſtalt für Miſſionäre, welche den Namen „Pro⸗ 
paganda“ führt, ſieben Jahre ſtudirte; von hier aus begab er ſich 
nach Syrien, wo er noch weitere vier Jahre dem Studium der 
Theologie oblag. Im Jahre 1887 wurde er in Kairo zum Prieſter 
geweiht. Der deutſche Miſſionar heißt Franz Ka ver Geyer 
und iſt im Jahre 1860 zu Regen in Bayern geboren. Er 
ſtudirte zunächſt auf der Univerſität zu München Rechts⸗ 
wiſſenſchaften und alsdann zu Verona in Italien Theologie. 
Hierauf erhielt er diesPrieſterweihe, und widmete ſich darauf der 
miſſtonariſchen Laufbahn und iſt in dieſer cn ſieben Jahre 
in Zentral⸗Afrika thätig geweſen, während ſein ſchwarzer Begleiter 
drei Jahre daſelbſt als Miſſionar gewirkt hat. Beide haben mit 
Emin Paſcha und mit Gordon öfter perſönlich zu thun gehabt. 
Der Neger⸗Miſſionar, welcher der deutſchen Sprache nur wenig 
mächtig iſt, von den anderen europäiſchen Sprachen dagegen die 
italieniſche und die franzöſiſche beherrſcht, hielt geſtern und heute 
Morgen um 7 Uhr in der Karmeliterkirche Gottesdienſt ab. Morgen 
Vormittag um 9 Uhr wird derſelbe in der Franziskanerkirche eine 
Meſſe leſen. Der Miſſionar Geyer predigte geſtern Nachmittag 
um 4 Uhr vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft in der Franziskaner⸗ 
kirche, worauf der Negerprieſter einen kurzen Segensgottesdienſt 
abhielt. Heute Vormittag ſtatteten beide Miſſſonare dem Herrn 
Polizei⸗Präſidenten einen Beſuch ab. Der Miſſionar Geyer wird 
am künftigen Donnerſtag Abend um 8 Uhr im Bazarſaale einen 
Vortrag in deutſcher Sprache über das Treiben der arabiſchen 
Sklavenjäger 2 n a 5 
u. Der r an dem geftrigen Sonntage war, wohl 
in Folge des prachtvollen Wetters nach den (men De ee 
ein ganz enormer. Die Garten⸗Etabliſſements an der Eichwald⸗ 
ſtraße und vor dem Berliner Thore waren ſämmtlich ſehr gut be⸗ 
ſucht. Ganz beſonders ſtark frequentirt war wieder der Zoologiſche 
Garten. Die Zahl der Konzertbeſucher wurde auf einige Tauſend 
eſchätzt Auch der Wagenverkehr war, beſonders des Abends, ein 
ehr lebhafter. 

Tu. Vergnügungen. Das Unteroffizierkorvs des erſten 
Bataillons des Grenadier⸗Regiments Graf Kleiſt von Nollendorf 
Nr. 6 hat am vergangenen Sonnabend in dem vor dem Berliner 
Thore belegenen Garten⸗Etabliſſement des Herrn Tauber ſein 
Sommerfeſt gefeiert. Während des Konzertes wurden verſchiedene 
Geſellſchaftsſpiele geſpielt. Den Schluß des wohlgelungenen Feſtes 
bildete der Tanz. Erſt in vorgerückter Stunde erreichte das Feſt 
ſein Ende. — Geſtern feierte der polnische Handwerker⸗Verein im 
Städtchen (St. Roch) unter ſehr zahlreicher Betheiligung ſein 
Sommerfeſt mit Konzert, Geſellſchaftsſpielen und Tanz. Das Feſt 
nahm einen allſeitig befriedigenden Verlauf. 

Du. Ueb ren. Heute Nachmitta 
der St. Martinſtraße plötzlich in Folge 
unbeladenen Wagen geſpanntes Pferd durch und rannte in ſchnell⸗ 
ſtege lad. die nuch dem Petriplatze zu ſteil abfallende St. Martin⸗ 
traße hinab. 
und ein junger Menſch überfahren. terer i 
mit dem bloßen Schrecken davongekommen. Letzterer dagegen 
leider ſchwere äußere und innere Verletzungen erlitten. Von h. 
bereiten Menſchen wurde ihm auf dem Petriplatze die erſte 
zu theil. Das Pferd, durch dieſen Zwiſchenfall nur 8 w 
emacht, bog nun fo heftig um die Ecke nach dem Petrip 22 
ve e 2 man A ne = Se res Herr 
eichſel deſſelben zerbrach. erſt gelang es, de 
u werden. Durch dieſen Unfall war auf dem Petriplaße ein größer 

enſchenauflauf entſtanden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wilhelmshaven, 28. Juli. Der Kaiſer iſt um 
12½ Uhr Mittags wohlbehalten hier eingetroffen. 85 

München, 28. Juli. Der Prinzregent empfing lück⸗ 
wunſchdepeſchen der Bundesfürſten und der naheſtehenden Für⸗ 
ſten des Auslandes und den Beſuch des diplomatiſchen Korps 
und der Vertreter der Staatsbehörden. Der Prinzregent hat 
eine unbedeutende Hautabſchürfung an der rechten Hand er⸗ 
litten; er verfügte die Strafloſigkeit des betheiligten Hofkutſchers 
und des Trambahnführers. Der Erzbiſchof ordnete einen 
Dankgottesdienſt an. 


Paris, 28. Juli. each 
Buenos Ayres zeigt ſich auch ein 
lution günſtig und bombardirt den am Hafen gelegenen 


Stadttheil. Die Regierungstruppen vertagten den Waffen⸗ 
ſtillſtand bis heute Vormittag 10 Uhr. 


gegen 2 Uhr ging in 


t glü 


den letzten Nachrichten aus 
Theil der Flotte der Revo⸗ 


cheuens ein vor einem 


ierbei wurden ein ungefähr zwölfsähriger Knabe 8 
Weiſe 
h icher 8 


ilfs⸗ 
ilfe 
15 


| Poſener 0 5 8 er Near 
. Landwehr E Verein. AN eh ner Hötel Bellevue, 
Kaufmann Herrn Max Koer- Diejenigen Herren Kameraden des Vereins, welche an der er I Gnesen 


am 15. September d. J. bei Liegnitz stattfindenden 


Parade des V. Armee⸗Corps 
vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer 


theilnehmen wollen, werden erſucht, dieſes bis zum 1. Auguft d. J. 
bei dem Schriftführer des Vereins, Kameraden Kahlert, Waſſer⸗ 
ſtraße 6, anzuzeigen. Spätere Meldungen können nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. 11421 
Der Vorſtand. 


Land pirthſchaftlicher Ein⸗ und Verkaufs⸗Verein, 


von hier beehren wir uns 

tatt beſonderer Meldung erge, 
bent anzuzeigen. 11452 

Samter, den 29. Juli 1890. 


Kiwi Berg u. Frau, 
geb. Bythiner. 
Ernestine Berg 
Max Koerpel 


| Inhaber: Carl Guttentag. 


if Empfehle mein neu mit ges | 
diegenſter Eleganz und allen | 
| Bequemlichfeiten eingerich- 

i tetes Hotel, Zimmer inkl. 
Servis und Beleuchtung 

von M. 1,50 aufwärts. f 


Table d’höte — a la carte. 
Hotelwagen am Bahnhofe. 
Neu: 2 Neu?! ö 


kkler wasser 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 
Saxlehner's altbewährtes natürliches Hunyadi Jänos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 


Prompte, sichere, milde Wirkung. 


Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — 
Geringe Dosis. — Von den Verdauungs- Organen auch 
bei fortgesetztem Gebrauche vorzüglich vertragen. - 


Verlobte. — 
— — —] — Milder, nicht unangenehmer Geschmack. 3 ——— 
Die Geburt eines kräftigen eingetragene Genoſſenſchaft u mit nit beſchränkter Haftpflicht. Kallen in Alen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 5 
Knaben Man verlange in den Niederlagen stets Sten ng orter 


Poſen, den 28. Juli 1890. 
Wir laden unſere Herren Genoſſen zu der am 


Freitag, den 8. Auguſt er. 


hierſelbſt Vormittags 10% Uhr in Arndt's Hotel ſtattfindenden 


auberordentlichen General⸗Verſammlung 


ſehr ergebenſt ein. 


zeigen hocherfreut an 


Eduard Lange 


und Frau, geb. Mie. 


Pale - Ale, Culm- 
bacher etc. 


sowie besonders gutes 


brätzer Märzen- Bier 


empfiehlt 6416 


ker, 
Wilbelmeplatz Nr. 14. 


„Saxlehner'“ Bitterwasser.“ 


u Porlänſige Auzeigeln 
e orlänuſige Anzeige! EEE 

Ta dein an der Berlinerſtraße Nr. 4 befind- 

1) Neuwahl eines Vorſtands⸗Mitglledes. liches Geſchäftslokal verlege am 31. Juli er. nach 


2) Wahl des ſtellvertretenden Direktors. meinem 1 Hauſe, Berliner und Bismarck⸗ 
3) Beſchlußfaſſung über die Ausdehnung des Geſchäftsbereiches ſtraßen⸗Ecke. 11418 


Vereins auf die Provinz Poſen. A. Cichowiez. 


4) Feſtſetzung der Geſchäfts⸗Ordnung für den Verein, 
der Inſtruktionen für Aufſichtsrach und Vorſtand. 

Heinr. Frido Möller, Hamburg. 
Milchkuranſtalt-⸗Beſitzer, Grindelhof 8, 


Landwirkhſchaftlicher Ein- und Berkaufs-Berein 
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 
empfiehlt mit geſundheits⸗ undlirſprung⸗Atteſten 
Original⸗Raſſen⸗Vieh 


Nach langen, ſchweren Lei⸗ 
den verſchied heut Nacht! Uhr 
mein geliebter Mann, unſer 
guter Vater, der Vollziehungs⸗ 
Beamte 


Carl Quast 9, 


ges⸗Ordnung. 


So 


ſowie 


im 51. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt um;? 
ſtilles Beileid bittend an 
Die Hinterbliebenen. 


k — 1888/89“: 
„Soldene Medaille.” Medaille.“ 


Poſen, den 28. Juli 1890. 


Beerdigung: Mittwoch, 
Nachm. 5 Uhr, vom Trauer⸗ 


Endell. E. Hoffmeyer. Kärnbach. Sarrazin. 


hauſe Töpfergaſſe 3. 11449 . — — Ms 1 dee fern. Rs u. 7 Serien, * „Aci,-besellsch. 
A . . | AN TUR tte. alte Kälber, ſprungf. Bullen u. Ochſen per j 
ee oel Germans, Berlin l. Inne aus. eee 
dete ein ſanfter dod bie langen dei 1 1 | „In Straßburg während der Ausſtellung Mordes f cn dnn 40n. Siogmar, ba 
den meines lieben guten Mannes, [n: 2 || Nationat-Hötel anweſend.“ Grösste u. solideste Bezugsquelle. 
des früh. Regimentsſchneiders 5 Direct gegenüber F an der || & 
adtbahn 26/27. 
Gustav ühmel. = Neu erbaut, mit 200 Ainnmern von 2 M. A 
Dies zeigt allen theilnehmenden 2 * 3 F 8 Die anerkannt dauerhafteſten Pappdächer u 1 
x S i = äder, Telephon, Fa uhl, electrische 4 
e Bekannten an die 15 15 er " „Beleuchtung. 0 „1395 5 „Meissner 8 doppellagiger Methode N iegelbrennöfen 
3 Mü ‘| Knotenpunkt der Pferdebahn-, Omnibus- und Stadtbahn- | 5 
2 . Linien. Nächstgelegenes Hötel des Schützenfestplatzes, ferner einfache Eindeckungen u. Reparaturen, En erblenk use. eg 
Die Beerdigung findet Dienſtag, directe Verbindung per Pferdebahn dorthin?! Asphaltirungen u, Holzcement-Bedarhungen 1 eigenem ne 5 
Nachmittags 5 Uhr, von Huſaren⸗ Telephon V. 3897. LE Säustev), ſodann alle hierzu erforderlichen Materialien, auch und ergeben dieſe 50 3 


kaſerne, Bartholdshof, ſtatt. "Emil Wagenfett und Maſchinenöl liefern zu mäßigen Preiſen Kohlenerſparniß bei tadelloient 


Am Sonntag Abend 10 Uhr bruchfreiem Brande. 10443 
entſchlief ſanft unſere liebe Tochter * — BR il Hu bert, Paul Fürstenau- Posen, 8 i. Schl. 
Luitgard. nt ſchin. Obere Mühlenſtr. Nr. 14. 
Guftav Specht un ener wen rau De 3 alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei. R. Preuss, 
ar * M — 
Die Beerbigung ft Mitt empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preijen . Abe er an 


we den 30. Juli, von Ober⸗ 
ſtr 


. eukreuzs., höchste 
aße 1 aus ſtatt. Viehwaagen u. Dezi⸗ Janınos, Tonfülle v. 380 K. an 


sustav Wolf, Inhaber Oscar Stiller, 


Auswärtige Familien⸗ mal⸗Waagen, feuer- | kostenfreie, +wöch. Probesend, 

Nachrichten Breiteſtraße 12. 3775 | und die esſichere ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
! 2 5 12 Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
Verlobt: Frl. Clara Seifert Kaſſenſchränke und = 

m. Hrn. Rob. Krabes (Meißen⸗ K tt letzt ch Sämmtliche — 

Leipzig). — Frl. Lina Eichrodt aſſetten, letztere au Gummi-Artikel 

m. Hrn. Premierlieut. Max von | 18 „zum Einmauern, empfiehlt i f 

Schuckmann (Gneſen) Lehrer Dtto — die Eiſenhandlung von liefert 5787 


Verehelicht: Hr. | 
Reinhardt m. Frl. Clara Müller 
(Crimmitſchau). — Herr Bruno 
Zeuner m. Frl. Martha Müller 
(Apolda). — Herr Dr. Karl Be | 
‚Hold m. Frl. Eliſabeth Schwerdt⸗ 5 
feger (Zerbſt). 05 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 


die Gummiwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


(gegründet 1867) 
Berlin W., Friedrichstr. 67. 


FFF 
kräftig 


Marca Italia 


Dieſer unter Staats kontrolle ſtehende und daher 
garantirt reine rothe Tiſchwein der Deutsch- 
Italienischen Wein-Import-Gesellschaft (Gentralvermwaltung 
Frankfurt a. M.) iſt 925 


bei Abnahme von Flaſche a 90 Pf. excl, 


; an mr 
12 5 Düngemittel 2 


aller Art, bei Garantie des Gehalts, 1 80 ji 7 


25 Titer meiner reinen, 


ul. Kühner Magdeburg). — und Andes a 85 „ Glas Rheinweine vers. m. Faß 4 

7 5 5 772 " " " * 7 9 M. 16 b ſſere 

Nac "onen u bie Stoice werden mit 10 3. bereinet un I Gr N hen Lose, S. Martin l 1. One men ie . e 
Hauptm. b. Dewitz (Höxter). b and to r ere . — in Steitin hier gegen Nachnahme 9382 
Geſtorben: Fe bein, J. rt 8 von . Meyer & Co., ee Fritz Ritter, e 


Bley geb. Schiele (Leipzig). — 
Irl, Fanny Köppen (Gnadenfrey). 


— Hr. Emil Duſchek (Dresden). 
Herrn Oswald Grellmann 
Tochter Maria Johannal Plauen). 
— Fr. Medizinalrath Steinhäuſer 
geb. Ohnefalſch⸗Richter (Löbau). 
— Hrn. Klempnermeiſter H. 


Borkmann Töchterchen (Dresden). 


. In 
Gesündester Caſel. & Einm ache · &ssig. 


DRESDEN. 


Posen. E 
Neueſtraße 2. 
Ein gebraucht. aber noch gut 


erhaltenes 3 we i rad 


gegen monatl. Abzahl. zu kauf. 


geſucht. Off. m. Preis u. Beding. 
unter H. W. 60 poſtl. Poſen. 


Auktion 6. Auguſt! Bis 


dahin Yerfauit ſpottbillig! 


In Originalflacons für, 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 


R Trausportable Stahlbahnen, Stahlmuldenfippen, 
Plateauwagen und andere Zubehöre für Feld, Wieſe, Wald und 
kauf⸗ und miethsweiſe, empfehlen 


Induſtrie, neue und gebrauchte, mn en Vor 
ache ‘äthig in den Sorten naturel oder auch | 
B , 6 t Gebrüder Lesser in 22 Kl. Nitterllr. 4. weinfarbig 1 M., à Pestragon IM. 25 Pi, aux Goldſachen u. Kleidungs ſtücke | 
2 y 8 ar en. fines herbes 1 M. 50 Pf. P Man achte auf die Israel's Pfandleih, Breiteitr. 15. 
Firma Max Elb in Dresden und deren Schutz- 5 | 


Dienſtag, den 29. Juli er.: 
Grosses Concert 


von der Kapelle 
des 46. J 


Zurückgekehrt. 
Dr. Popper, 


Spezialarzt 6 Nervenkranke, 
St. Martin 74. 


A marke (3 Weinbeeren auf Blatt als Kennzeichen des aus- 
schliesslich echten, 7fach prämürten Fabrikates.) 
In Posen echt zu haben bei: 
Jacob Appel, 
x Ad. Asch Söhne, 
Roman Bareikowski,. 


9261 


— Neuhelten — 
nf.⸗Regts. in 


Anfang Hug ieee 20 .“ Ffikfpapieren mit weißen, geprägtem Monogramm. 


i 0 Bei meinem Scheiden aus 
Schnittbillets u 10 Pf. 1 Kassette, enth 25 Briefbogen Keines Bild post B. Breehes Wwe F. Salomon“ | Beier allen Steben, Beton 
vr of » ten von der filbernen Hochzeit 


Max Levy. 
Meyer & Co. 
Jul. Plaezck & Sohn, 


W. . 


F. @. Fraas Nachf., S. Samter jr., 
J. Smyezynski. 
Oswald Schaepe, 


J. Schleyer. 


> Familie Kruppe, auf dieſem 
herzlich es Lebewohl 


von der Nichte 


Loliſe Hoppe | 
aus Meran in Tyrol. 
Meinem Sohne Max bitte ich 


BEER 9 B. Glabisz, 
Jasinski & Olynski, 
J. N. Leitgeber. 


Ei — Couverts mit beliebigem Mono⸗ 1 
II omatique, 1 Kaffetle, 2 5 50 Briefbogen (feines Billetpoſt) f 
feinfter magenſtärkender und . A Eouverts mit beliebigem Mono⸗ 1.80 Mrk. 
ara r 
en Tafelliaueur, 1 Kaſſette. ef 25 Briefbogen (feines Elfeubein— 


in 15 35 Flaſchen Poſtpapier) und 25 Couverts mit Mono⸗ 
a IMk. resp. Mk. I. 90 


Nach aufterhalb ee 32 


1,35 Mrf. d NE armen 3 
neter empfiehlt den Deren rer eſitzern: 


„ u 


Gramm N ARMEE 
1 Kaſſette, euth. 50 Briefbogen (feines Elfenbein 
Kopien und 50 Couverts mit Mono⸗ 
2,40 Mrk. 


nterzeie 


Fl. ineluſ. Kiſte franco geg weder etwas zu borgen noch 
Nachnahme von M. 19, 000. und bai a Ata Aufträge. 1153 Unterkunft zu gewähren, da ich 
Sofhnchdrudere W. Decker & co. (A. Röst it), ı Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28, für Nichts 8 11438 


6. 
N 


Posen. 


17, 


LEN. 2 3 Des 1 1 ci August Kolınk 


Ake, 
St. Lazarus. 


Weiss, —.— 1 11. l 


Nr. 518. Dienftag, 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


88 Samter, 28. Juli. Diphtheritis.“ Unter den Kindern 
hier und auf dem Lande graffirt noch immerfort Diphtheritis und 
fordert leider viele Opfer. So erlagen dieſer böſen Krankheit in 
dem Dorfe Klein⸗Gaf in voriger Woche 8 Kinder, in Szezepan⸗ 
towo innerhalb 8 Tagen 3 Kinder, in Pfarski 3 Kinder. Auch hier 
ſtarb heute nach kurzem Krankenlager 1 Kind. f 

m. Schroda, 28. Juli. [Eine Verſammlung polniſcher 
Wähler des Kreiſes Schroda] findet am 30. d. Mts., Nach- 
mittags 4 Uhr in Hüttners Hotel bierſelbſt ſtatt. In der Ver⸗ 
ſammlung ſollen die Kandidaten für die bevorſtehende Wahl eines 
ee eee für den Wahlkreis Schroda⸗Schrimm an 
Stelle des Freiherrn v. Graeve, welcher ſein Mandat nieder get 
hat, aufgeſtellt werden. Nach den Satzungen der polnischen Wahl⸗ 
vereine ſtellt bekanntlich jeder landräthliche Kreis drei Wahlkandi⸗ 
daten auf; die endgiltige Aufſtellung der Wahlkandidaten erfolgt 
aus der Zahl der von den. Kreisverſammlungen vorgeſchlagenen 
Kandidaten durch das Provinzial⸗Wahlkomite. ; 

—i. Gneſen, 27. Juli. [Sommervergnügen. Gründung 
eines polniſchen Geſangvereins.“ Heute begingen die 
dieſigen Bauhandwerker ihr diesjähriges Sommerfeſt. Um 2 Uhr 
Nachmittag holten dieſelben unter Vorantritt einer Muſikkapelle 
die Fahne ab und begaben ſich alsdann nach dem Jelonek⸗ 
Walde. Hier wurde das Felt durch Konzert der hieſigen Regi⸗ 
mentskapelle eingeleitet, während welchem eine Erfriſchung einge⸗ 
nommen wurde. Inzwiſchen batten ſich die Tänzerinnen eingefunden 
und trat auch alsbald der Tanz in ſeine Rechte, welcher bis gegen 
10 Uhr Abends währte. 1 erfolgte der Rückmarſch unter 
Vorantritt der Muſik. — Beute achmittag um 6 Uhr fand hierſelbſt 
in der alten Kollegiaten Schule eine von etwa 50 Perſonen bejuchte 
Verſammlung behufs Gründung eines polniſchen Geſangvereins 
ſtatt. Die Sitzung eröffnete Propſt Piotrowski hier. Nachdem ſich 
etwa 45 Glieder dem Bern angeſchloſſen hatten, wurde als⸗ 
dann zur Wahl geſchritten. Es wurde Piotrowski als Vorſitzender 
und Synditus Klepaſzewski zum Dirigenten gewählt. Hierauf 
wurden die Statuten entworfen und beſchloß die Verſammlung 
dieſelben dem Magiftrat zur Genehmigung zu unterbreiten. Um 
7% Uhr Abends wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

„„„Gneſen, 27. Juli. (Diebſtähle. Seltene „Glſücks⸗ 
fälle“. In der Nacht zum Sonnabend wurden bei dem Pfarrer 
Stefanski am Pferdemarkt aus verſchloſſenem Stalle 8 werthvolle 
Hühner und ein Hahn geſtohlen. Die Thiere wurden alsbald ge⸗ 
ſchlachtet und hatten die Diebe ſodann die Frechheit, ſämmtliche 
Köpfe und Beine, Federn und Eingeweide vor die Thür des 
Pfarrers zu legen. Es wird nach den Dieben eifrigſt gefahndet. 
— Durch das Offenlaſſen der Fenſter in Parterrewohnungen zur 
Abend⸗ oder nächtlichen Zeit iſt ſchon manchem Diebe Gelegenheit 
zum Einbrechen und Stehlen gegeben worden. Die erwähnte Un⸗ 
vorſichtigkeit hat kürzlich ein hieſiger Buchbindermeiſter ſchwer 
büßen müſſen. Durch ein offenſtehendes Fenſter ſeiner in der 
Grützſtraße belegenen Parterrewohnung ſtieg ein Dieb in das 
—. und entwendete eine auf der Kommode befindliche ſilberne 

plinderuhr nebſt Kette. Von dem Diebe hat man bis jetzt noch 
keine Spur. — Dieſer Tage ſtürzte ein etwas angeheiterter Schorn⸗ 
ſteinfegergeſelle von dem Dache eines zweiſtöckigen Hauſes in dem 
Nachbarſtädtchen Mieltſchin auf das Steinpflaſter herab. Der Ver⸗ 
unglückte blieb, nach der „G. Z.“, etwa 10 Minuten regungslos 
liegen, ſo daß man glaubte, er ſei nicht mehr am Leben. Zur 
underung der zur Unglücksſtelle geeilten Perſonen feiner er 
muthmaßlich ſchwer Verletzte plötzlich auf und ging ſeiner Be⸗ 
ſchäftigung wieder wohlgemuth nach. Doch nicht lange währte es 
und er ſtürzte abermals herunter und hatte auch bei dieſem zwei⸗ 
ten Fall das Glück, ſich nicht zu verletzen. 2 

22 Altkloſter, 27. Juli. 1 . Geſtern früh gegen acht 
Uhr brach in der Scheune des Wirths Joſefowski hierſelbſt Feuer 
aus, welches wahrſcheinlich von fremder Hand angelegt worden iſt. 
Die Scheune war mit Getreide und Ackergeräthen gefüllt. Es ver⸗ 
brannten: 40 Fuhren Getreide, 1 Dreſchmaſchine. 1 Wurfmaſchine 
und eine Dezimalwage. Die Scheune war nur mit 300 Mk. ver 
ſichert, das Getreide und die Ackergeräthe gar nicht. 4 Spritzen 
waren zur Stelle, doch konnten dieſelben wenig ausrichten, da der 
Wind die Flammen nach dem Felde zu trieb. Wäre die Windrichtung 
eine andere geweſen, ſo hätten die Nachbargebäude unzweifelhaft 
ebenfalls Feuer gefangen. 1 

r. Wollſtein, 27. Juli. Sängerfeſt.] Der Männer⸗ 

eſangverein „Concordia“ feierte geſtern im Th. Rätzerſchen Garten 
5 diesjähriges Sommerfeſt, welches vom Wetter recht begünſtigt 
wurde. Die Vereinsmitglieder, welche ſich nach 4 Uhr mit ihren 
Damen verſammelt hatten, zeigten den zahlreichen Gäſten, unter 
Herrn Petzelts Leitung zunächſt, daß ſie flott geübt haben, denn 


EG ET EREIGNETE EASTERN EIER TE FGG FC BEN MAGNUS RENSLIELZTEHN TATRA ͤ pp ̃ pp p p , EEE ET TEE EEE TE 
———— öwW— . — —— — — — — ——ů p ng, 


ſämmtliche Geſangsvorträge waren neu und gut einſtudirt. Ein 
Preiskegelſchieben für Damen brachte alsdann ein flottes Leben in 
die muntere Schaar, welche, da durch verſtändige Einrichtung des 
Vorſtandes jedes Loos einen brauchbaren Gegenſtand gewann, 
recht befriedigt wurde. Geſellſchaftsſpiele wechſelten die Geſangs⸗ 
vorträge ab, bis der Abend hereinbrach. Herr Scholz ließ nun⸗ 
mehr einen Rieſenluftballon ſteigen und brannte ein ſehr hübſches 
Feuerwerk ab. In der feſtlich geſchmückten Gartenkolonnade blieben 
die Sänger bei prächtiger Illumination und luſtigem Tanze noch 
lange beiſammen. 5 . 

Frauſtadt, 27. Juli. Orgelbau.] Schon ſeit einigen 
Jahren haben ſich in der Orgel der altſtädtiſchen Kirche mehrere 
Fehler in der Weiſe bemerkbar gemacht, daß dadurch nicht ſelten 
die 5 Andachten geſtört wurden. Mit der Beſeitigung 
dieſer Mängel an dem größeren Orgelwerke iſt nun ſeit einiger 
Zeit Orgelbauer Peſchel aus Strunz beſchäftigt. In Folge dieſer 
umfangreichen Reparatur, welche einige Monate Zeit in Anſpruch 
nehmen wird, müſſen die kirchlichen Geſänge ohne Orgelbegleitung 
ausgeführt werden, und es dürften wohl 4—5 Wochen vergehen, 
ehe an eine theilweiſe Benutzung der Orgel zu denken iſt. Die 
Orgel in der Kloſterkirche iſt vollſtändig unbrauchbar geworden 
und wird von demſelben Orgelbauer zum großen Theil erneuert. 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 28. Juli. [Der Turnverein 
zu Koſchmin! gedenkt im nächſten Monat in der großartigſten 

eiſe ſeine Fahnenweihe zu begehen. Zu dieſer Feier find über 
40 der benachbarten Vereine eingeladen, welche bereits zum großen 
Theil ihre Anweſenheit zugeſagt haben. Es ſoll bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ein Gauturnverband gegründet werden. Das Protektorat 
über den Koſchminer Turnverein hat im Intereſſe der Förderung 
des Deutſchthums Landrath von Pelken in Koſchmin übernommen. 

Tremeſſen, 28. Juli. [Bahnunglüd. Hohes Alter. 
Der hieſige Fleiſcher F. fuhr kürzlich mit ſeinem Geſpann Nachts 
die Chauſſee von Wilatowen nach hier, war aber wahrſcheinli 
aus ar eingeſchlafen, jo daß das Pferd bei Wiederau an⸗ 
ſtatt über das Bahngeleiſe zu gehen, das Bahngeleiſe entlang ging. 
Der zu dieſer Zeit fällige Courierzug von Thorn kam herangebrauſt, 
von dem Pfiff erwachte F., hatte aber nur noch ſo viel Zeit, um vom 
Wagen zu ſpringen und ſein Leben zu retten. Der Zug erfaßte 
Wagen und Pferd mit ſeinen Puffern, wobei das Pferd getödtet, 
der Wagen zerſchmettert wurde. Der Zug war gezwungen, an⸗ 
zuhalten und die Wagentrümmer von den Puffern zu entfernen, 
um ein etwaiges weiteres Unglück zu verhüten. — Geſtern ſtarb 
hier eine Frau, welche noch im vorigen Jahrhundert geboren war 
und 12 Anfangs 1797; dieſelbe war bis Oſtern noch ganz rüſtig, 
ſowohl geiſtig als körperlich, hat auch bis zum Tode ohne Brille 
geleſen oder ſonſtige Arbeiten verrichtet. . 

K. Witkowo, 28. Juli. [Beſitzwechſel.“ Das Gut Kordos⸗ 
Mühle, in Flächengröße von 118 Hektar, bisher im Beſitze des 
Herrn Se hat dieſer für den Preis von 71000 Mark an 
Herrn 90 Kapuseinski aus Schroda verkauft. 8 

* uf „27. Juli. RR Deputation.] Gejtern 
revidirte Oberpoſtdirektor Wehlack-Bromberg das hieſige Poſtamt; 
desgleichen inſpizirte Ober⸗Regierungsrath von Gruben-Bromberg 
das hieſige Magiſtratsbüreau und nahm dann die Gelegenheit 
wahr, die hieſigen Glashüttenwerke zu beſuchen, ſowie von dem Berg 
Bellevue aus die Naturſchönheiten unſeres Städtchens in Augen- 
ſchein zu nehmen. Bei der in Bromberg ſtattgehabten 
Beerdigung des verſtorbenen Amtsgerichtsraths Mäckelburg war 
— bieſige Kriegerverein durch eine Deputation von 4 Herren ver⸗ 
reten. 

Schneidemühl, Straßenraub. Predigerwahl. Mi⸗ 
litäriſches. Toller Hund. n Am Mittwo 
Abend trat der Tüpfermeiſter J. Rennert von . . woſelbſt 
er gearbeitet, ſeine Heimreiſe nach Schneidemühl an. Nachdem er 
eine Strecke gegangen, wurde er von drei Strolchen überfallen 
und ſeiner Brieftaſche beraubt, in welcher ſich ein Wechſel, auf die 
Summe von 390 M. lautend, befand. Einer der Strolche, der 
Kürſchner E. Schlumz von hier, wurde erkannt und iſt verhaftet 
worden. Seine Komplizen hat derſelbe bis jetzt noch nicht genannt. 
— Der hieſige zweite evangelische Geiſtliche, Prediger Laſſahn, iſt 
zum Pfarrer in Mrotſchen gewählt und wird am 1. Oktober er. 
ſein neues Amt antreten. — Vorgeſtern traf ein Remontekommando 
des 2. Rheiniſchen Huſarenregiments Nr. 11 hier ein, wurde ein⸗ 
quartirt und ſetzte geſtern ſeinen Marſch nach Düſſeldorf weiter 
fort. — Zu Bergthal iſt ein toller Hund getödtet worden und zu 
Morzewo iſt ein dem Eigenthümer Günzel gehöriger, der Tollwuth 
verdächtiger Hund entlaufen. Es iſt daher für die Ortſchaften 
Bergthal, Zbyſchwitz, Rzadkowo, Morzewo, Liebenthal, Erpel und 
Nownopole die Hundeſperre verhängt worden. — Kreisthierarzt 
Tietze zu Kolmar i. P. iſt zum 11. Auguſt cr. beurlaubt 


— 


0 bis 
worden und wird während dieſer Zeit von dem Kreisthierarzt Uhje 
in Czarnikau vertreten. 

U. Bromberg, 27. Juli. Die Beerdigung] des im Bade 
Nauheim am 23. d. M. verſtorbenen Amtsgerichtsrath Maeckelburg 


Verſchollen. 
Roman von Heinrich Köhler. 
24. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 
VIII 

Am andern Vormittag machte Hans feierlich und um— 
ſtändlich Toilette, wie er es bisher noch niemals in ſeinem 
Leben gethan. Es war gewiß nicht oft bei ihm vorgekommen, 
daß er ſich in eng anſitzende ſchwarze Kleidung preßte, denn 
er ſuchte jeder feierlichen Gelegenheit, mochte dieſe freudigen 
oder traurigen Anlaſſes ſein, aus dem Wege zu gehen; wenn 
es aber dennoch geſchehen war, hatte er es ſicher nicht ſehr 
genau damit genommen. te hilfeſuchenden Blicke, welche er 
während dieſer ſchwierigen Arbeit auf Paul warf, waren nicht 
mißzuverſtehen und Jener war gefällig genug, dem Freunde 
Kammerdienerdienſte zu erweiſen. Der Geometer ſprach dabei 
kein Wort, er hätte nicht ernſter ſein können, wenn er bei der 
Toilette geweſen wäre, die der Armeſünder für den letzten 
Gang anlegt. Als er endlich fertig war und ging, drehte er 
ſich an der Thür noch einmal um und ſah Paul mit einem 
ſo unſagbar kläglichen, reſignirten Blick an, daß Jener trotz 
ſeiner eigenen gedrückten Stimmung in ein lautes Lachen 
ausbrach. 

„Geh nur getroſt, Hänschen, ich werde inzwiſchen für 
Dich beten!“ ſagte er mit ſeinem unverwüſtlichen Humor. 

Der Geometer ging mit langſamen Schritten das Dorf 
entlang, ein paar mal blieb er ſtehen, als ob er ſich beſänne 
und Luſt hätte, umzukehren. Dann gab er ſich jedesmal einen 


energiſchen Ruck und ging weiter. So kam er endlich vor das 
Pfarrhaus. 

Hermine mochte wohl ſchon auf ihn gewartet haben, ſie 
trat wie zufällig aus dem Hauſe, als er die Pforte erreicht 
hatte und nickte ihm verſchämt zu. Sie hatte gewiß geahnt, 
daß dieſe Ermunterung ihrem ſchüchternen Verehrer ſehr noth 
that. In demſelben Augenblick war aber auch ſchon ihre 
Tante zur Stelle. | 

„Ah, Herr Leitner,“ ſagte Fräulein Marie äußerſt lie⸗ 
benswürdig, „das iſt ſehr hübſch von Ihnen.“ Sie bemerkteh 
ſein feierliches Weſen und die entſprechende Kleidung dazu 
„Mein Gott,“ ſetzte ſie hinzu, „es iſt Ihnen doch nichts 
Trauriges paſſirt?“ 

„Trauriges? nein — ganz im Gegentheil, ich bin ſehr 
glücklich,“ ſtammelte Hans. Es klang aber wie das zornige 
Knurren eines Kettenhundes. 

„So — o —?“ ſagte die würdige Jungfrau gedehnt. 
Sie betrachtete ihn einen Moment forſchend, dann wurde ſie 
plötzlich roth. „Hermine, geh hinein und ſieh nach dem Mäd⸗ 
chen!“ wandte ſie ſich ſchnell an ihre Nichte. 

Hermine ging mit einem verſtohlenen Augenzwinkern nach 
Hans ab, der ihr einen hilfeflehenden Blick nachwarf. 

„Alſo Sie ſind ſehr glücklich, Herr Leitner?“ ſagte Fräulein 
Marie mit einem verſchämten Geſicht, das Paul wahrſcheinlich 
ein unbändiges Gelächter entlockt haben würde, dem Geometer 
aber die ſchlimmſten Befürchtungen erweckte. Sie mäßigte ihre 
ſonſt kreiſchende Stimme dabei zu einem ſanften Lispeln, das 
um ſo ſeltſamer klang. 

„Ja, das heißt —“ 


ch] v. Koelichen. Beim zweiten Rennen: 


29. Juli 1890. 


von hier, fand nach Ankunft der Leiche geſtern auf dem evangelis 
ſchen Kirchhofe ſtatt. Zu dieſer Leichenfeier hatte ſich nicht nur 
der Landwehrverein in corpore eingefunden, ſondern es waren ' 
auch Deputationen der Kriegervereine der Städte Schulik, Fordon, 
Inowrazlaw, Nafel, Krone a. B., Schubin, Schneidemühl, Uſch dc. 0 
erſchienen. Den Arg welcher ſich um 6 Uhr vom Babnhofe in | 
Bewegung ſetzte, eröffneten Tambours und das Muſikkorps des i 
129. Infanterie⸗Regiments, welchen die Schützenkompagnie des 
hieſigen Landwehrvereins, demnächſt die Deputationen der aus⸗ | 
wärtigen Kriegervereine mit ihren in Trauerflore gehüllte Fahnen, | 
und der hieſige Landwehrverein folgten. Hinter dem über und | 
über mit Kränzen und Palmenwedeln geſchmückten Sarge folgten 
die Familienangebörigen des Verſtorbenen, dann die Generalität, 
die Kollegen des Verſtorbenen, die hieſigen Rechtsanwälte, das 
Offizierkorps der Garniſon und die Offiziere des Landwehrbezirks⸗ 
kommandos und ſonſtige Leidtragende. Auf dem Friedhofe ange⸗ " 
kommen nahm der Zug im Kreiſe auf dem Rondel Aufſtellung, in 
deſſen Mitte der Sarg niedergelaſſen wurde. 15 dem Geſange 
je eines Liedes vor und nach Einſegnung der Leiche gab die 
Schützenkompagnie drei Salven über das Grab, in welches in⸗ 
wiſchen der Sarg geſenkt worden war, ab. Damit hatte die 
Feierlichkeit ihr Ende erreicht. 
U Bromberg, 28. Juli. [Wettrennen] Das vom Brom⸗ ö 
berger Reiterverein veranſtaltete diesjährige Rennen fand heute 
auf dem Dragoner⸗Exerzierplatze ſtatt. Begünſtigt vom ſchönſten 8 
Sommerwetter, nach den langen, trüben, regneriſchen Tagen um 
ſo willkommener, war daſſelbe von Tauſenden von Zuſchauern 
beſucht. Es fanden im ganzen außer einem eingeſchobenen Rennen, 
ſechs Rennen ſtatt. Beim erſten Rennen: Infanterie⸗Flach⸗ 
rennen ſiegte Pr.⸗Lieutenant Grunaus F.⸗St. „Wespe“, zweites 
Pferd war Hauptm. Edelmanns br. W. „Hans“ und drittes Pferd 
Hauptm. Küglers br. W. „Parcival“, geritten von Pr.⸗Lieutenant 
v. Ploetz⸗Rennen war 
Sieger Fieut. v. Fiebigs (12. Dragoner) br. St. „Seaweed“, 
zweites Pferd Lieut. v. Dulons (4. Ulanen) ſchw.⸗br. W. „Bachus“ 
und drittes Pferd Lieutenant Graf Weſtarps „Laverna“. Es 
folgte dann noch ein Jagdrennen. Sieger Lieutenant 
Dulons (4. Ulanen) br. W. „Vindex“, zweites Pferd: Lieutenant 
Schroeders (17. Art.⸗Reg.) F.⸗W. „Fauſt“ und drittes Pferd 
Lieutenants Williams (17. Art.⸗Reg.) d.⸗br. St. „Gretchen“, 
Beim Artillerie⸗Steeple-Chase lief zuerſt durchs Ziel 
Lieut. Hopfs d.⸗br. St. „Redoute“, dann folgte Pr.⸗Lieutenant 
Rüppels br. St. Chloris“ und Hauptm. Goetſchs br. St. „Alexan⸗ 
drine.“ Das fünfte Rennen war ein Dragoner⸗Steeple- 1 
Chase. Es ſiegte Oberſt⸗Lieut. v. Krauſes d.⸗br. W. „Derfflinger“, 
geritten vom Lieutenant v. Frankenberg, zweites Pferd war Leut. 
Frhr. v. Luttwitzs br. W. „Dandy“ und drittes Pferd Lieut. Graf 
Weſtarp (3. Drag.) br. St. „Kaiſerin.“ Den Schluß des Rennens 
bildete, da das Rennen für ländliche Beſitzer wegen mangelnder 
Betheiligung ausfiel, das Bromberger Jagd⸗Rennen, Ehren⸗ ' 
rei und 300 M. dem erſten, Ehrenpreis dem zweiten und dritten 
ferde. Sieger war Lieut. v. Fiebigs (12. Drag.) br. St. „Sea⸗ 


weed“, zweites Pferd Lieut. Dolons (4. Ulanen) d.⸗ br. N 
„Bachus“ und drittes Pferd Lieut. Graf Weſtarps br. St. „Klam⸗ 
penborg.“ Die Rennen gingen zwar nicht ohne „Stürze“ ab, doch ö 
hatten dieſelben für die Reiter bis auf einen Fall, wo ein Artillee 
rieoffizier ſich den linken Arm verſtauchte, keine weiteren üblen 
Folgen. Während des Rennens konzertirte die Dragonerkapelle. 4 


* Liegnitz, 28. Juli. Der Liegnitzer Kreis⸗Krieger⸗ ! 
Verband) hielt vorgeſtern Abend eine außerordentliche Vorſtands⸗ 
Sitzung ab, in welcher die Ordnung der Parade des V. Korps be⸗ 
kanntgegeben wurde. Danach ſollen die an der Parade theilneh⸗ 
menden Vereine Tafeln mit ihren Ortsnamen führen, die durch 
eine Anzahl Ordner auf dem Paradeplatze aufgeſtellt werden, um 
die Stellungen der Einzel⸗Vereine zu bezeichnen. Die Verbände 
und in ihnen die einzelnen Vereine ordnen ſich alphabetiſch. Die 
Vereine ſammeln ſich auf dem Paradeplatze ſelbſt und werden hier 
durch die Ordner auf ihre Plätze gewieſen, ehe das Militär den 
Plat betritt. Bis jetzt meldeten ſich zur Theilnahme außer dem 
dieſſeitigen Kreisverbande, welcher mit ca. 1000 Mann antreten 
wird, nachſtehende Vereine: Tſcheſchendorf (Goldberg⸗Haynau bezw. 
Kreisverband Goldberg⸗Haynau), Kreis⸗Kriegerverband Schönau, 
Bilawe (Freyſtadt), Hermsdorf (Katzbach), Rleſengebirgs⸗Gauver⸗ 
band (Kreis⸗Kriegerverband Löwenberg und XIII. Bezirk Hirſch⸗ 
berg), Bezirk XII Ia Görlitz, Bezirk XIIlb Glogau, Kreis⸗Krieger⸗ 
Verband Bunzlau, Kreis Kriegerverband Sagan, Provinzial⸗ 
Landwehr-Verband Poſen u. a. m. Jedoch ſtehen noch einige 
Meldungen größerer Verbände aus. — Bei der Parade⸗Aufſtellung 
ſoll möglichſt auf einheitliche Bekleidung und gleichmäßige Kopf⸗ 
bedeckungen gehalten und jeder übertriebene Ausputz als unmilitä⸗ 
riſch vermieden werden. 


* Aus Schleſien, 28. Juli. 


[Der Kaiſer] wird währen 


„Was wollen Sie ſagen?“ ; 
„Ich möchte gern den Herrn Paſtor ſprechen, kann ich 
es?“ ſagte Hans und er ſagte damit das Geſcheidteſte, was er 
thun konnte. 5 8 
„Meinen Vater? — gewiß,“ lispelte das alte Mädchen. 
„Aber wollen Sie ſich mir nicht vorher anvertrauen —?* 
„Nein, nein,“ antwortete der Bärtige erſchreckt. 
„Wie zurückhaltend Sie ſind! Muß ich es denn 
erfahren?“ 
„Allerdings — aber —“ 5 2 
„Nun denn, jo gehen Sie, Sie böſer Menſch! Mein 
Vater iſt in ſeinem Studirzimmer.“ h 
Ton und Blick waren in ihrem Schmachteez Geiß gr 
unnachahmlichen Komik. Hans wischte ſich nike das Gefühl 
der Stirn, als er auf den Hausflur trat, er Des Zimmer des 


2 benommen. er 
als habe er ſich a großen Wohnftube gegenüber ; 


Paſtors lag zu ebener E g . 
5 das Seren des alten Herrn öffnete Haus die Thür und 
der Anblick der würdigen Erſcheinung gab ihm Sicherheit und 


W Sie, Herr Prediger, daß ich 
8 1 8 der ſich von dem Stuhl vor ſeinem 


erhob. * r 

„Keine Urjache, es iſt mir immer ein Vergnügen, Sie bei 
mir zu ſehen, mein junger Freund,“ bemerkte der alte Herr 
mit ſeiner lauten, etwas ſalbungsvoll klingenden Stimme, die 
an den Kanzelvortrag erinnerte. 

„Das iſt mir angenehm, ſehr angenehm,“ antwortete 
Hans, dem es nun doch ſchwer fiel, ſein Anliegen vorzubringen. 
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doch 8 
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Der Landſitz des greiſen Feldmarichalls | Schwarzort weiter beitehen zu laſſen, was auch ſchon daraus her⸗ 


5 den F 


Flächen hervorrufen. Baum⸗ und Geſträuchgruppen um die 
auf kühn emporſtrebender Anhöhe gelegene Gruftkapelle der Moltke⸗ 
ſchen Familie ſind ſo hoch er e daß nur Dach und 
Giebel der Kapelle — von einiger Entfernung wenigſtens — dem 
Auge wahrnehmbar emporragen. Den Pflanzenfreund, welcher das 
chöne Gebiet zum Ziele eines Ausflugs macht, feſſeln die verſchie⸗ 
enen Nadel⸗ und Laubholzarten, welche zu der landſchaftlichen 
Anordnung der Gruftdekoration verwendet worden ſind. 


5 (Köln. Ztg.) 
* Kattowitz, 28. Juli. Abſperxung der Gruben-Bruch⸗ 
felder.“ In Folge des Unfalles, d 


u 

15 ein Knabe vorigen Monat 
auf den Hohen gendes Bruchfeldern dadurch hatte, daß er durch 
lötzlich niedergehendes Bruchterrain lebendig verſchüttet wurde, iſt 
eitens des hieſigen königlichen Bergrevierbeamten angeordnet wor⸗ 
den, daß die betreffenden Grubenverwaltungen den beſtehenden 
Bergpolizeiverordnungen in betreff der wirkſamen Abſperrung der 
Grubenbruchfelder aufs Neue ſchleunigſt nachzukommen haben und 
daß die ſeitens des Publikums etwa zerſtörten Abſperrungen er⸗ 
neuert werden. Um die im Intereſſe der öffentlichen a 
äußerſt nothwendigen Abſperrungen vor ferneren Zerſtörungen ſei⸗ 
tens des Publikums zu ſchützen und ſie wirkſamer zu geſtalten, 
ſind die Ortspolizeibehörden angewieſen worden, den Verkehr auf 
den Bruchfeldern ſtrengſtens zu überwachen und Jeden, welcher 
dieſe a beſchädigt oder das abgeſperrte Feld überhaupt, 
betritt, zu verfolgen. Nur durch ſtrenge Durchführung dieſer Maß⸗ 
regel kann den öfteren Unglücksfällen auf den Bruchfeldern die in 
ſorglosleichtſinniger Weiſe zur Abkürzung eines Weges, zum Spiel⸗ 
platz von Kindern oder als Weideplatz für Vieh benützt werden, 
vorgebeugt werden. 8 5 

Danzig, 28. Juli. [Zur Ober⸗Bürgermeiſter⸗Wahl. 
In auswärtigen wie auch in hieſigen Blättern begegnen wir, ſo 
ſchreibt die „Danz. Ztg.“, in den letzten Tagen den verſchieden⸗ 
artigſten Mittheilungen über die für die Neubeſetzung des hieſigen 


Ober⸗Bürgermeiſterpoſtens angeblich in Ausſicht genommenen Kan⸗ 


didaturen, ihre Ausſichten und ſonſtige Vermuthungen. Bei dem 
Stadium, in welchem ſich dieſe Angelegenheit 155 Zeit noch be⸗ 
findet, find alle dieſe Angaben mindeſtens verfrüht, abgeſehen da⸗ 
von, daß einzelne, welche namentlich die konſervativen Blätter un⸗ 
ſicher machen, direkt unrichtig ſind. Bekanntlich iſt zur Vorberei⸗ 
tung einer Kandidatur reſpektive emer Kandidatenliſte von der 
Stadtverordneten-Verſammlung ein Ausſchuß eingeſetzt, der auch 
bereits vertrauliche Beſprechungen abgehalten hat, über welche 
aber, da vornehmlich Perſonalien in Frage kommen, die Mitglieder 
ſich Amtsverſchwiegenheit gelobt haben. Dieſes Verfahren wird 
noch fortgeſetzt und es kann daher bis jetzt weder von einer be⸗ 
ſtimmten Kandidatur, noch von einer Kandidatenliſte die Rede ſein. 

* Danzig, 28. Juli. Der Seefiſchfang] war in dem letzten 
Vierteljahr ergiebiger, als um dieſelbe Zeit in den vergangenen 
Jahren. Zudem ſtiegen die Preiſe für Seefiſche derart, daß es 
nur der bemittelteren Bevölkerung möglich war, ſolche zu kaufen. 
Die aus den Fiſcherdörfern der Umgegend und der Halbinſel Hela 
mit Fiſchen eintreffenden Boote brauchten auf Abſatz nicht zu war⸗ 
ten; ſie verkauften ihre Waare in wenigen Stunden und zu Preiſen, 
die ſich nach den geſtiegenen Fleiſchpreiſen richteten. Auch geſtat⸗ 
teten die reichen Flundernfänge, den Fiſchräuchereien ein vorzüg⸗ 
liches Material zuzuführen. Geräucherte Flundern ſind zwar im 
Preiſe geſtiegen, dafür ſind ſie aber auch vorzüglicher, als in den 
vergangenen Jahren. Der Dorſchfang war gleichfalls reichhaltig, 
aber die Güte der Fiſche war geringer. Auch die Zufuhr von 
lußfiſchen überſtieg zeitweiſe den Bedarf, und deshalb war die 
usfuhr derſelben, namentlich nach Berlin, eine bedeutende. Für 
Aal wird je nach der Größe 50—100 Pf. das Pfund bezahlt, alſo 
25 Prozent mehr als im vergangenen Jahre. — Die Seeſchifffahrt 
it zwar, was die Zahl der ein- und ausgehenden Schiffe anbetrifft, 
nicht zurückgegangen, allein die Frachtſätze werden immer geringer. 
Daſſelbe gilt auch von der Flußſchifferei. Viele Oderfähne haben 
noch nicht eine Fahrt gemacht und liegen noch im Winterquartier. 
Dagegen hebt ſich bereits die Zufuhr aus Rußland und dies ſtei⸗ 
ie Hoffnungen auf ein gutes Getreidegeſchäft in dieſem 


Herbſte. 


e 
* Königsberg, 28. Juli. [Die Verpachtung der Bern- 
ſteinfiſche reiß im kuriſchen Haff hält, wie vorauszuſehen war, 
bei Schwarzort ſehr ſchwer, denn auch im zweiten Bietungstermin 
haben ſich keine Unternehmer gemeldet, da zu dieſen Arbeiten ein 
zu großes Kapital verlangt wird. Daß die Regierung noch einen 
Termin anſetzen wird, iſt kaum anzunehmen und ſo dürften, falls 
die Firma Stantien u. Becker nicht weiter arbeitet, die Bernſtein⸗ 


hebungsarbeiten im kuriſchen Haff auf lange Jahre ganz aufhören.] Regierungsbezirks Breslau 
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5 tigt aber nicht, das Etabliſſement 
vorgeht, daß bereits en Dampfer, Prähme und verſchiedene 
andere Gegenſtände an Memeler Handelsfirmen verkauft worden 
ſind und der Verkauf auch ferner ſtattfindet. Dagegen wird der 
Bergbau, die Taucherei und Fiſcherei bei Palmnicken bedeutend 
erweitert werden, da hier die blaue Bernfteinerde noch in Maſſen 
gefunden wird, außerdem die Oſtſee durch fortgeſetztes Auswerfen 
von Bernſtein immer wieder erkennen läßt, daß auf ihrem Grunde 
noch ein großer Reichthum des oſtpreußiſchen Goldes ruht. Man 
hat 168 bereits mit Neubauten in Palmnicken und Krax⸗ 
tepellen begonnen, es werden noch im Laufe dieſes Jahres neue 
Gruben, Tagesſchachte und Läger erſchloſſen werden, ſo daß die 
Bernſteingewinnung hier den weiteſten Umfang annehmen wird. 

* Königsberg, 28. Juli. [Der Gänſehandel! hat bereits 
im ganzen Umfange in unſeren ſamländiſchen Gegenden und ebenſo 
in Litthauen begonnen. Die Aufkäufer ſind gegenwärtig Konſer⸗ 
ven⸗Großhandlungen in Berlin, Halle, Magdeburg, Dresden ꝛc. 
Die jungen Gänſe werden von den Agenten an Ort und Stelle ge⸗ 
chlachtet, gereinigt und, nach dem ſie in trockener Luft ganz abgekühlt 
ſind, ſchwach geſalzen und in Fäſſern zum Verſandt verpackt. Dieſe 
Aufkäufe werden bis zum Oktober fortgeſetzt, dann ſollen die Gänſe 
zur Bereitung von Konſerven nicht mehr tauglich ſein. In unſerem 
Samlande hat die Gänſezucht bedeutend zugenommen. 


Tandwirthſchaſtliches. 

Schroda, 25. zul [Ernteausſichten.] 
Tage der vorigen Woche ſind zur Einbringung des Winterroggens 
nach Kräften benutzt worden und hat der kleine Beſitzer die Ernte 
wohl bergen können, während der Großgrundbeſitzer / bis ½ noch 
im Feten belaſſen mußte, da abermalig e eintrat, das 
die Ernte vollſtändig unterbrochen hat. as den Ertrag des 
Winterroggens anbelangt, ſo iſt er im Stroh zufriedenſtellend, im 
Körnerertrag quantitativ nicht wie erhofft und qualitativ minder⸗ 
werthig, das Korn gehaltlos. Der Weizenſtand kann als gut be⸗ 
ne werden, ebenſo der des Sommergetreides, welches zum 
Theil ſchnittreif iſt. Kartoffeln und Rüben haben durch die Näſſe 
ſchon ſehr gelitten. Sämmtliche Futterpflanzen und Gemüſe ſtehen 
ut, doch treten auch hier Beſorgniſſe wegen zu feuchten Bodens 
berbor, Klee und Wieſen verſprechen durch einen reichen zweiten 
Schnitt die Lücke auszufüllen, i 
Futterbeſtande verurſacht hat. 


\ Handel und Verkehr. 
** Berlin, 26. Juli. Wochenüberſicht der Reichsbank vom 
23. Juli. 
Aktiva. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deut⸗ 


ſchen Gelde und an Gold in Barren oder aus⸗ 
ländiſchen Münzen) das Pfund fein zu 1392 Mark 


welche der geringe erſte in dem 


berechnet. Mark 849 338 000 Zun. 2355 000 
2) Beſt. an Reichskaſſenſch. 22 006 000 Zun. 180 000 
3) do. Noten anderer Banken = 10 886 000 Abn. 1184000 
4) do. an Wechſeln 1 481 543 000 Abn. 4608 000 
5) do. an Lombardforderung. = 81 388 000 Abn. 8 697 000 
6) do. an Effekten = 469300 Abn. 357 000 


7) do. an ſonſtigen Aktiven 


st 31 753 000 Zux. 146 000 
aſſiva. 
8) das Grundkapital Mark 120 000 000 unverändert 
9) der Reſervefonds . 25 935 000 unverändert 
10) d. Betr. d. umlauf. Not. = 956 559 000 Abn. 32 955 000 
11) der jonit. tägl. fälligen . 

Verbindlichkeiten E 368 725 000 Bun. 20 393 000 


12) die ſonſtigen Paſſiva . = 645 000 Abn. 116 000 
* Deutſche Reichsbank. Der Status der Reichsbank vom 
23. d. Mts. weiſt eine weitere Kräftigung auf, welche weſentlich 
daraus reſultirt, daß die Giroeinlagen um 20 393000 M. geſtiegen 
ſind. Indeß haben ſich auch die Anlagen vermindert und zwar 
das Portefeuille um 4608 000 M. und der Beſtand an Lombard⸗ 
forderungen um 8 697 000 M. Infolge deſſen iſt eine Verminde⸗ 
rung der Notenzirkulation um 32 955000 M. und gleichzeitig eine 
Vermehrung des Metallbeſtandes um 2355000 M. zu verzeichnen. 
Die ſteuerfreie Notenreſerve berechnet ſich nach dem vorliegenden 
Status auf 213 696 000 M. gegen 179390000 M. in der Vor⸗ 
woche. Angeſichts dieſer günſtigen Veränderung des Status iſt 
wohl eine ſtärkere Betheiligung der Reichsbank am Privatdiskont⸗ 
eſchäft zu erwarten, eine Diskontermäßigung dagegen darf Ange⸗ 
ſichts der Nähe der großen Herbſtbedürfniſſe ſchwerlich in Ausſicht 
genommen werden. 1 A ie 
»Schloßfreiheit⸗Lotterie. So weit ſich das erzielte Re⸗ 
ſultat dieſer Lotterie bereits überſehen läßt, iſt daſſelbe für die 
Veranſtalter ein ſehr günſtiges. Das Syndikat ſoll einen Ge- 
winn von circa 2½ Millionen Mark erzielt haben. 
Mit den Gewerbekammern geht es allenthalben bergab. 
Wie der „Oſtſeezeitung“ aus Schleſien geſchrieben wird, haben in 
Oberſchleſien die Vertreter des Handwerks ihr Ausſcheiden aus der 
Gewerbekammer ins Auge gefaßt. In der Gewerbekammer des 
aben die Vertreter des Handels, der 


induſtrie undl der Landwirthſchaft den Antrag auf 
Gewerbekammer geſtellt. Um die Ueberffüffigteit der 
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Auflöfung de 

itution 
recht deutlich 1 haben die Vertreter der Jud unte und 
des Handels es beſtimmt abgelehnt, einen Bericht über die Lage 
ihrer Branchen an die Regierung vermittelſt der Gewerbekammer 
A erſtatten, weil ſie nichts Anderes jagen könnten, als was im 
Jahresberichte der Handelskammern ſtehe. 

Tarifweſen. Die preußiſchen Staatseiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen ſind angewieſen, für die Beförderung von Stärke, Stärke⸗ 
mehl, Kartoffelmehl, Traubenzucker und Dextrin nach den deutſchen 
Seehäfen zur Ausfuhr über See in Wagenladungen von 10000 
kg vom 1. Oktober d. J. einen Ausnahmetarif auf der Grundlage 
des Streckeneinheitsſatzes von 3 Pf. für die Tonne und den Kilo⸗ 
meter nebſt 12 Pf. Abfertigungsgebühr für 100 kg einzuführen. 
Diie ſächſiſchen Stgatsbahnen ergaben 1889 einen Ueber⸗ 
ſchuß von 36,13 Millionen Mark, plus 2,88 Millionen Mark gegen 
das 17 08 einer Verzinſung des mittleren Anlagekapitals 
von 647 Millionen Mark mit 5,58 Prozent gegen 5,22 Prozent im 
Vorjahre entſpricht. 

** Jute⸗Induſtrie. Seitens des „Vereins Deutſcher Jute⸗ 
N iſt nach dem „B. B. C 


: ] a C.“ an ſämmtliche deutſchen 
utefabrifen ein Rundſchreiben erlaſſen worden, in welchem darge⸗ 
legt iſt, wie in einfachſter Form die Produktion der deutſchen Jute⸗ 
fabriken im Verhältniß zu dem Konſum geregelt und der etwaige 
Ueberſchuß exportirt werden joll, um der deutſchen Jute-Induſtrie 
eine dauernde Proſperität zu ſichern. 
** Rheiniſch⸗weſtfäliſcher Roheiſen⸗Verband. Laut Mel⸗ 
dung der „K. 3." ſetzte die Hauptversammlung des rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Roheiſen⸗Verbandes, bei welcher bis auf eins alle Werke 
vertreten waren, folgende Preisermäßigungen feſt: Gießerekroheſſen 
Nr. 1, Hämätit⸗Beſſemer Roheiſen 75 Mark (bisher 78), Thomas⸗ 
Roheiſen, Puddeleiſen Nr. 3, Luxemburger Qualität, 55 Mk. (bis⸗ 
her 60). ‚Dagegen wurde der Preis von Gießerei⸗Roheiſen Nr. 3 
um 1 Mark erhöht (auf 61 Mark). Die Hauptverſammlung der 
Mitglieder der Verlaufsſtelle für rheiniſch⸗weſtfäliſches Dualitäts- 
Puddeleiſen, auf der alle Verbandswerke vertreten waren, beſchloß 
für das dritte Quartal des laufenden Jahres Produktions⸗Ein⸗ 
ſchräntung um 20 Prozent. 

n Deutſche Fleiſchausfuhr nach Belgien. Wie aus 
Brüſſel gemeldet wird, ſollen nach dem eben der Berathung unter⸗ 
liegenden Geſetzentwurf betreffend die Fälichung von Nabrungs- 
und Genußmitteln künftighin Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren an der 
Grenze auf Koſten desſenigen, der dieſelben einführt, unterſucht 
werden. Auch ſoll künftighin im inneren Verkehr kein Pferde⸗ 
fleiſch mehr verkauft werden dürfen, wenn nicht jedes Stück davon 
einen beſonderen Vermerk trägt. 

a Petersburg, 28. Juli. [Original⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“) Das Finanzminiſterium beſchloß in 
Folge einer Petition von Intereſſenten die Zurückgabe des | 
Einfuhrzolles auf Baumwolle, welche als fertiges Fabrikat ins 
Ausland ausgeführt wird. 

a Wirthſchaftliches aus Rußland. Von dem Ingenieur 
Orlowski wird der Bau einer Eiſenbahn von Nitolajew nach 
dem Cherſones über Perekop, Dſchansk und Feodoſia geplant. 
Gegenwärtig werden Unterſuchungen des Terrains zum Bau der 
geplanten Linie vorgenommen. — Am 1. Auguſt tritt der Tarif⸗ | 
nachlaß für den Transport von Nafta⸗Rückſtänden 
worüber wir bereits berichtet haben, in Kraft. Der Tarif wird 
von 18 Kopeken auf 10 Kopeken herabgeſetzt, hat jedoch nur für 

| 
. 
] 


die Strecke Niichni- Petersburg Giltigkeit, um Petersburg und den 
auf der Route liegenden Orten allein das Vorzugsrecht ein⸗ 
zuräumen. Bei dem ſtarken Naftatransport nach dem Auslande 
kommt demſelben die pie Aug gleichfalls zu G. al 
kaum anzunehmen iſt, daß die Ausfuhr 1 Jollen —— 
geſchränkt werden wird. Der Vorgang iſt um ſo bemerkens⸗ 
werther, als derſelbe in eine Zeit fällt, wo ſeitens der ruſſiſchen 
Regierung faſt ausnahmslos mit Tariferhöhungen vorgegangen 
wird. — Der Bau des Elevators in Odeſſa nähert ſich ſeiner 
Vollendung, ſo daß letzterer noch in der diesjährigen Kampagne 
dem Betriebe übergeben werden kann. Außerdem wird vom 20. 
Juli (ruſſiſchen Stiles) an der Verkehr auf der Umanskiſchen Linie 
eröffnet, was der Entwickelung des Getreidehandels, der durch die 
zu erwartende Ernte einen bedeutenden Aufſchwung nehmen wird, 
vortheilhaft iſt. RL 
u Italienische Rente. Die jüngſt verbreiteten Gerüchte, 
daß das italieniſche Schatzminiſtexium einen Geſetzentwurf vor⸗ 
bereite, welcher die Einlöſung der, italienischen Rentenkupons im 
Auslande an beſtimmte Formalitäten binde, damit das Inkaſſo 
von Kupons durch Italiener im Auslande verhindert werde, wer⸗ 
den dem römiſchen Korreſpondenten des Brüſſeler Moniteur als 
unwahr bezeichnet. 
* Berlin, 26. Juli. [Original- Butterbericht von 
Guſt. Schultze und Sohn.] In den erſten Tagen der, vers 
gangenen Woche war die Kaufluſt ſchwach. da allgemein die im 
letzten Bericht ſchon gemeldeten flauen auswärtigen Berichte immer | 
noch einen nachtheiligen Einfluß ausübten. In den letzten Tagen 
erholte und befeſtigte ſich die Stimmung, da die Zufuhren der 
weiter abgenommenen Produktion wegen noch geringer geworden 


„Ich bin in einer Angelegenheit gekommen, in der ich Ihr 
volles Vertrauen allerdings beſitzen müßte.“ 
„Sie dürfen verſichert ſein, daß dies der Fall iſt.“ 


„Ich bin kein gelehrter Mann, Herr Pfarrer, wie Sie, 
doch habe ich ein zwar beſcheidenes aber feſtes Einkommen.“ 

Der Paſtor Teubener ſah den Geometer etwas be— 
fremdet an. 

„Das glaube ich, ich kenne ja Ihre Stellung. Viele 
meiner Berufsgenoſſen haben weniger als Sie.“ 

„Sie würden alſo an meiner Situation nichts auszuſetzen 
haben?“ \ 

„Ganz und gar nicht, lieber junger Freund“, antwortete 
der alte Herr. 

„Das freut mich ſehr“, ſagte Hans aufathmend und ſtreckte 
dem Andern die Hand entgegen. 

Der Pfarrer nahm die dargebotene Rechte, aber er machte 
dabei ein etwas verwundertes Geſicht. Er erwartete offenbar 
eine Mittheilung, da dieſe aber nicht erfolgte, ſagte er endlich 


„Darf ich vielleicht fragen, zu welchem Zwecke —?“ 

Der Geometer wurde wie mit Blut übergoſſen. 

„Ja ſo“ — ſtammelte er — ich dachte, „ich meinte, Sie 
hätten mich verſtanden.“ Er machte eine kleine Pauſe, dann 
ſtieß er das Folgende ſchnell hervor: „Ich bin gekommen, um 
Sie um die Hand Ihrer Enkelin Hermine zu erſuchen — Ihrer 
Enkelin Hermine“, ſetzte er noch einmal hinzu, als könnte er 
mißverſtanden werden. 

Der alte Herr zeigte ein gerührtes Geſicht. 


„Mein lieber Freund“, ſagte er, „Sie überraſchen mich, 
an ſo etwas habe ich nicht gedacht.“ 

„Sie verſagen mir Ihre Einwilligung?“ fragte Hans. 

„Nicht doch — an Weinen Segen ſoll es Ihnen nicht 
fehlen. Ich ſagte nur, daß es mich überraſcht, weil ich bei der 
Jugend des Mädchens anzſo etwas noch nicht gedacht hatte.“ 

„Sie iſt neunzehn Jahre alt“, ſagte Hans gewichtig. 

„Neunzehn Jahre? — iſt ſie wirklich ſchon ſo alt?“ 
antwortete der Pfarrer lächelnd. Er war allerdings bei ſeiner 
Tochter gewöhnt, mit größeren Zahlen zu rechnen. „Ich ſah 
in ihr immer noch ein Kind. Aber freilich, die Jugend denkt 
darüber anders und jung gefreit, hat Niemand gereut, ſagt 
ein altes Sprichwort.“ f 

Er reichte dem Geometer herzlich die Hand. 

„Wie geſagt, was an mir liegt, ich lege Ihnen nichts in 
den Weg und würde mich freuen, meine Enkelin noch vor 
meinem Tode verſorgt zu wiſſen.“ 

„So darf vielleicht Hermine kommen?“ fragte Hans 
ſchüchtern, während er innerlich in Wonne Schwamm. 

„Ja wohl, ja wohl“, antwortete der Pfarrer. 

Er öffnete die Thür und ſah ſeine Tochter draußen über 
den Flur gehen. „Marie“, ſagte er mit gerührtem Tone, 
„denke Dir, ein freudiges Ereigniß.“ 

„Wirklich?“ Im Stillen jauchzte ſie: „Endlich!“ und 
trat mit niedergeſchlagenen Augen ins Zimmer. 

„Herr Leriner hat um Herminens Hand angehalten.“ 

Wie von einer Natter geſtochen zuckte die würdige Jung⸗ 
frau zuſammen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Homers Odyſſee in freier Umdichtung für das deutſche 
Haus von Emil Engelmann. Mit vielen Bildern nach Zeichnungen 
von Tiſchbein, Genelli, Preller, Häberlin, Kepler, Cloß, Hoffmann. 
Unger, Winkler u. g. Stuttgart, Verlag von Paul Neff 1890. 
10 Lieferungen 460 Pfg. — Die alle Wandlungen der Zeiten über⸗ 
dauernde Beliebtheit der Homeriſchen Epen rührt wohl zum großen 
Theil davon hex, daß ſie in wunderſamer Weiſe „Kunſt⸗ und Natur⸗ 
Dichtung“ zu gleicher Zeit ſind, und ſo die weitgehendſten An⸗ 
forderungen zu befriedigen vermögen, In unſerer Zeit ſind zudem 
auch die Stätten dieſer Geſänge durch die Funde Schliemanns der 
Betrachtung in ungeahnte Nähe gerückt worden und iſt hierdurch 
der Name „Homer“ in die weiteſten Kreiſe des Volkes gedrungen. 
Es iſt deshalb ein verdienſtliches Unternehmen des bekannten Be⸗ 
arbeiters des Nibelungenliedes, Emil Engelmann, dem deutſchen 
Hauſe nunmehr auch „Homers Odyſſee“ in einer volksthümlichen 
Umdichtung darzubieten. Es giebt ſicher kein beſſeres Mittel, um 
dieſe klaſſiſchen Dichtungen allen Schichten des Volkes und ins⸗ 
beſondere der Jugend bekannt zu machen, als eine derartige metriſche 
Bearbeitung, welche den begeiſternden Hauch des Heldenliedes im 
Schwunge des Hexameters in die Volksſeele und in das Gemüth der 
Jugend hinüber trägt. Durch dieſe ne kann fünftighin, 
da Engelmann alle anſtößigen Stellen weggelaſſen oder gemildert 
hat, ohne dadurch den Sinn der Dichtung zu beeinträchtigen, auch der 
weiblichen Jugend der Genuß der Homeriſchen Dichtung gewährt 
werden. Ein Verſuch in den ert an dae dürfte bald 
zeigen, daß das Engelmann 'ſche Werk von hohem Werth für dieſen 
erzieheriſchen Zweck iſt und daß es einen bedeutſamen und ſegens⸗ 
reichen Einfluß haben wird bei der Einführung der jungen Gemüther 
in die hehre Poeſie des klaſſiſchen Alterthums. An allen dieſen 
Vorzügen kommt auch noch die vorzügliche äußere Ausſtattung, mit 
vielen Niuftationen berühmter Künſtler, die erſte Lieferung enthält 
allein deren vierzehn, 0 aß der heranwachſenden Jugend keine 
belehrendere und unterhaltendere Lektüre in die Hand gegeben werden 
kann, als dieſe Umdichtung der Odyſſee Homers von Emil Engel⸗ 0 
mann. 


a N N 
waren und kaum für den Bedarf ausreichten, weshalb Prei 
Mark erhöht werden mußten. Landbutter war ebenfalls mehr be⸗ 
gehrt, namentlich polniſche, welche wegen des hohen Rubelkurſes 
theuer einſteht. Der Markt ſchließt für alle Qualitäten recht feſt. 
Amtliche Preisfeſtſtellung: Hof⸗ und Genoſſenſchaftsbutter Ja. 90 
bis 93 M., IIa. 86—89 M., abfallende 70—80 M., Landbutter 
Preußiſche 70—72 M., Netzbrücher 7072 M., Pommerſche 70 
bis 72 M., Polniſche 72—75 M., Schleſiſche 72—75 M., Galiziſche 
67—70 M. per 50 Kg. 5 - 

e Auswärtige Konkurſe. Goldſchmied Franz Wilhelm 
Plate, Bremen. — Firma Paaſch, Chemnitz. — Kaufmann Max 
Laue, Graudenz. — rain Wilh. Poſt, Hannover. — Buchbinder 
| Adolf Stellrecht, Heilbronn. — Gutsbeſitzer Friedrich Moritz 
| Kunath, Roſenthal. — Fiſchräucherer Franz Heinrich Ludwig 
Wellmann, Schlutup. — Weißwaarengeſchäftsinhaberin Luiſe Riedl, 
München. — Materialwaarenhändler Guſtav Emil Winkler, 
Altſtadtwaldenburg. 


Marktberichte. 
— Berlin, 28. Juli. Städtiſcher Zentralviehhof. 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 1944 Rinder. 
Das Geſchäft war geſtern und vorgeſtern ſo rege, daß heute 
nur noch 300 bei ruhigem Handel ausverkauft wurden. Die 
Preiſe notirten für I. 64—68 ME, für II. 61—63 ME, 
für III. 5760 M., für IV. 53 —56 Mk. für 100 Pfund 
| Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 9596 Schweine 
| Garunter Ueberſtände vom vorigen Marfttage). Der Markt 
iſt geſtern und vorgeſtern lebhaft und feſt, heute ruhig ver⸗ 
laufen, zum Schluß etwas verflauend; ziemlich geräumt. Die 
Preiſe notirten für I. 61 M., ausgeſuchte darüber, II. 59 bis 


60 M., III. 57—58 M. für 100 Pfd. mit 20 Prozent Tara. M 


Zum Verkauf ſtanden: 1640 Kälber. Geſtern waren ſchon 
| dreiviertel verkauft, der Markt im allgemeinen nicht ſchlecht, 
wurde zeitig geräumt. Die Preiſe notirten für J. 59—62 
Pf., II. 55—58 Pf. III. 45-54 Pf. für das Pfund 
| Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden: 22 782 Hammel. 
Gute Waare ſchwach vertreten und wurde ſehr lebhaft gehan⸗ 
ö delt und hohe Preiſe „Heroilligt. „Die Preiſe notirten für J. 
| 63 bis 64 Pf., beſte Lämmer bis 66 Pf., für II. 56 bis 
62 Pf. für das Pfd. Fleiſchgewicht. Der Markt wurde ge⸗ 
räumt. Magervieh erzielte hohe Preiſe, jedoch etwas gedrückter 
| als in — oa * me nicht ausverkauft. 
„Berlin, =D. Hul. Jentral⸗Markthalle. (Amtlicher Be⸗ 
| richt der ſtädtiſchen ee Me über den Großhandel in 
der ee karkthgal e.] Marktlage. Fleiſch. Schwache 
| Zufuhr, flottes Gef üft. Preiſe, mit Ausnahme für Schweine⸗ 
| fleiſch, geitiegen. ild und See. Dun ungenügend. 
Preiſe feit. Nachfrage ungemein rege. Fiſche. Die Zufuhr in 
lebenden Fiſchen, und Seefiſchen beſſerer Art war knapp. Ruſſ. 
Zander, Schellfiſch, Kabliau und Flundern waren reichlich am 
Platze. Lachs dem Bedarf entſprechend. Hummern und Krebſe 
etwas knapper. Die Preiſe im Allgemeinen befriedigend, für 
lebende Fiſche ungewöhnlich hoch. Das Geſchäft war lebhaft. 
Eispackung . endungen anzurathen. Butter und Käſe. 
Unverändert. Preiſe feſt. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte. 
Bohnen anhaltend flau. Gurken höher. Birnen in allen Sorten 
lebhaft begehrt. Preißelbeeren und Blaubeeren vernachläſſigt. 
ö Pfirſiche etwas billiger. Im Allgemeinen lebhaftes Geſchäft. 
| leiſch. Rindfleiſch Ia 60—65, IIa 55—59, IIIa 50—54, K 


2 per ’ u g N 
eräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
| Knochen 100 ark, do. ohne Knochen 110 ark, Lachs⸗ 
| ſchinken 150—170 M., Speck, geräuchert 75 M., harte Schladwurft 
140 M. per 50 Kilo. ch ‘ 
Wild. Rothwild 0,40—0,50, leichtes Damwild 0,80, Rehwild Ja. 
0,80 bis 0,95, IIa. 5 25 Wildſchweine 0,25—0,35 M. per ¼ Kg., 
Kaninchen per Stück — Pf. 8 n 
Wildgeflügel. Wildenten per Stück 60-80 Pf., Krickenten 
| per Stück 25—55 Pf., Waldſchnepfen 2,00—2,50 M. 
Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe 2,20 —3,00 M., Enten 
0,901.50 Mark, Puten 2—3 M., Hühner, alte 1,00—1,80 Mark. 
| do. junge 0,40-0,80 M., Tauben 0,35—0,40 Mk., Zuchthühner 
| 0,75—1,00 M., Perlhühner 1,50—2,00 M. per Stück. } 
Schalthie re, lebende Hummern 50 Kilo — M., Krebſe 
große, 15 Ctm. u. mehr pr. Schock 9,20—12 M., do. mittelgr. 10 bis 
12 Ctm. 2504,50 M., do. kleine 10 Ctm. 1,20 2,00 M., do. 
galiziſche, unſortirt — M. 
Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 90—94 M., IIa. 88 
ö bis 90 M., Holſteiner u. Mecklenburger la 88—92, do. IIa 85—88 
M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 88—92 M., do. do. 
IIa. 85—88 M., geringere Hofbutter 80—85 M., Landbutter 70 
bis 78 M., Polniſche 65—75 M., Galiziſche — M. — Eier. 
Hochprima Eier, 8 Proz. Rabatt, 2,70 M., Prima do. do 2,60 M., 
Diurchſchnittswaare do. — M., Kalteier — Mk. ver Schock. 
Gemüſe. Kartoffeln, hieſige, neue, weiße per 50 Ltr. 2,00 
bis 2.25 Mark, do. Roſen per 50 Liter 1.25 Mark, Zwiebeln per 
550 Kilogr. neue 8,00 M., de. egvptiſche „507,50 M., Mohrrüben 
Lange p. 50 Liter 1,50, bo. junge p. Bund 0,5—0,10 M. gruͤne Bohnen 
per 50 Liter 0,50. — 1,00 M., Gurken Schlang.⸗ groß per Stück — 


Pf., Blumenkohl, Erfurter per 100 Kopf 25 Mark, Kohlrabi, 
dunze per Schock 9.5.1.0 M., Kopfſalat, inländiſch 100 
Kopf 0,75—1 M., Champignon per „½ Kilogr. 0,50 —0,70 M., 


Spinat per 50 Ltr. 1,00 M., Radieschen per 64 Bund — 
bis — M., Schoten, 5 50 Liter 2003,00 Mk., Pfefferlinge, per 

50 Liter 1,50 — 2,00 Mark. 
Früchte. Tafeläpfel, per 50 Liter — M., Kochäpfel — M., 
Birnen, Böhmiſche, p. 50 Liter — M., Eßbirnen p. Tiene 1,75 M., 
Kochbirnen 6—9 M., Tafelbirnen div. per 50 Liter 8 bis 10 M., 
Kirſchen. Werderſche ſaure per Tiene 90-110 Pf., Himbeeren, 
per ½ Kg. 10-12 Pf., Stachelbeeren, p. 50 Ltr 6,50 7,50 M., Erd⸗ 
beeren,. Wald⸗ 1 Liter 0,40—0,45 M. do. Werderſche per Tiene 
1.75 M., Blaubeeren, per 50 Liter 4,50—5,00 Mk., Preißelbeeren 
per 50 Liter 36,50 M. Zitronen, Meſſing, 16—19 M. per 


50 Kilo: 8 ; 
u Temperatur + 13 


Stettin, 26. Juli. Wetter: 
Grad Reaum., Barom. 28,3. Wind: W. ü 
Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo foto 201 bis 211 M., 
per Juli 210 M. nom., per Sept. Okt. 182,3 M. bez. Br., per 
DPtt.⸗November 180,5 M. Br. u. Gd. per November = Dezember 
179 M. Br. u. Gd. — Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo 
lloto alter 166169 M., per Juli 169 M. nom., per Juli⸗Auguſt 
161 M. Gd., per Auguit-September 155 M. bez, per September- 
Pgktober 153.—151,75—152.5 M. bez., per Okt. ⸗Nov. 150 M. Gd. 
per e 147,5—147 M. bez., per April⸗Mai 147,5 bis 
147,75—147 M. bez., 1475 M. Br. u. Gd. — Hafer feſt, ver 1000 
Kilo loko 165—172 M. — Winterrübſen matt, per 1000 Kilo loko 
und ſucceſſive Lieferung trockener nach Qualität 221 —227 M., 
200—220 M. — Winterraps matt, per 1000 Kilo loko und ſucceſſive 
Lieferung trockener nach Qualität 230 bis 237 M, feuchter 200 bis 


2²³ 
8 = Br Br., per Juli 60 Mk. Br., per September- 


„September 4,72 M., per Oktober 4,70 


fleiſch Ia 58.—68, IIa 4555, Sammelfteich Ia 65—70, IIa 60-64, M 
n Bakonier do. — M., ruſſiſches do. — M., 4,55 
d 7 e 50 Kilo. B ! 0 ar 


ur N R * al PL wi“ . De Br len 92 19 4 3 Te 
Ruböl unverändert, per 100 Kilo loko ohne Faß bei] Beſtimmtheit die Identität beider feſtgeſtellt. i 1 
der Zigarren⸗Taſche iſt nun zwar auch bereits ermittelt, doch ſcheint 
auch hier kein Anhaltspunkt für den Mord zu finden zu ſein. — 
Sechzebntauſend Mark im Unterrock gefunden. Vor we⸗ 
nigen Tagen ſtarb in der Wohnung ihres Schwiegerſohnes, des 
Neſtaurateurs A. in der Gerichtsſtraße, eine alte Frau Namens 
J., welche bei den Bewohnern der genannten Straße wie der 
. Gegend eine ſehr bekannte Perſönlichkeit war. Die alte 
Frau pflegte nämlich Jedermann, der es hören wollte, zu erzählen, 
wie ſehr ſie ſich einſchränken a un mit welchen Entbehrungen 
ſie zu kämpfen habe. Zu dieſen Erzählungen paßte nur zu gut die 
Kleidung der Alten, welche ſich im denkbar ſchlechteſten Zuſtande 
befand. Sie gönnte ſich kaum die nothwendigſte Nahrung und 
mußte zu jeder auch nur nennenswerthen Ausgabe von ihren Kin⸗ 
dern gezwungen werden. Vor einigen Wochen erkrankte die alte 
Frau, aber trotzdem ihr Zuſtand bedenklich wurde, duldete ſie es 
nicht, daß ein Arzt herbeigeholt wurde und war auch nicht zu be⸗ 
wegen, einen alten, auswattirten Unterrock, den ſie ſeit Jahren 
trug, abzulegen. Vor einigen Tagen wurde die Kranke vom Tode 
und als ſie nicht mehr ſprechen konnte, lenkte ſie, in den 
letzten Zügen liegend, die Aufmerkſamkeit ihrer Tochter, Frau A., 
wiederholt auf den Unterrock, den ſie trug. In dieſem Unterrock 
fanden die A. 'ſchen Eheleute zu ihrer größten Ueberraſchung in drei 
großen, altmodiſchen Portemonnaies, welche zwiſchen Futter und 
toff eingenäht waren, den Betrag von 16 000 Mark in Banknoten 
und Gold. Dieſe Summe muß die alte Frau ſchon viele Jahre 
mit ſich herumgetragen haben, denn in den letzten Jahren hat Frau 
J. niemals Gelegenheit gehabt, Geld einzunehmen. 
„+ Der Lieutenant a. D. Blümcke, welcher ein Jahr lang 
während der Kämpfe in Oſtafrika der Wißmann⸗Truppe angehört 
und den Marſch nach Mwapwa mitgemacht hat, befand ſich ſeit 


ktober 56 r. — Spiritus wenig verändert, per 10 000 Liter⸗ 
Prozent loko ohne Faß 70er 37 M. nom., 50er 57 M. nom., per 
uli⸗Auguſt und per Auguſt⸗September 70er 36,2 M. nom, per 
eptember 70er — M. nom. — Angemeldet: Nichts. — Regu⸗ 
ea 79 Weizen 210 M., Roggen 169 M., Spiritus 70er 
36, ark. 
Landmarkt: Weizen 204—210 M., Roggen 160—172 M. Hafer 
170-176 M., Winter⸗Rübſen 225 M., Kartoffeln 42—45 M., Heu 
2,.25—2,75 M., Stroh 35 bis 37 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 
eslau, 28. Juli, 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen unverändert. { 
Weizen bei ſchwachem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 
weißer 17,20 —18,60— 20,20 Mark, gelber 17,10—18,50— 20,10 M. 
— Roggen nur trockene Qualitäten verkäuflich, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto alter 17,40 —17,60—17,90 M., neuer 
16,00—16,50—17,00 Mark. — Gerſte ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilgramm 13,00 14,00 14,50 Mk., weiße 14,50 —15,50 M. ereilt, 
— Hafer gut behauptet, per 100 Kilogramm 17,10—17,30 
bis 17,70 Mark, feinſter über Notiz bez. — Mais ohne Aende⸗ 
rung, per 100 Kilogr. 12.50 13,00 — 13,50 Mk. — Erbſen ohne 
Aenderung, per 100 Kilogr. 15,00 — 15,50 —17,00 Mk., Viktoria⸗ 
16,00 bis 17,00 —18,00 M. — Bohnen vernachläſſigt, per 100 
Kilogr. 15,00 —16,00—17,00 Mark. — Lupinen gute Kaufluſt, 
100 Kilogr. gelbe 16,50 —17,50— 18,50 M., blaue 15,50—16,50 bis 
17,50 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten in feſter Haltung, 
— Schlaglein behauptet. — Hanfſamen . angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 — 17,00 17,50 M. — Rapskuchen 
matt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00—12,50 Mark, fremde 
11,50 bis 12,00 Mk. — Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14,00—14,50 
ark. — Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00—12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
terraps per 100 Kilogr. 17,00 —19,00— 22,00 M., Winterrübſen per 
100 Kilogr. 17,00 18,50 21,75. — 050 gut 77 per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 27,75 bis 28,25 M., 
Roggen⸗Hausbacken 27,25 bis 27,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 10,40 —10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
9,00 —9,40 Mk. 0 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe EN reifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 

. 25. Juli. 
ffein Brodraffinade — 
fein Brodraffinade — 
Gem. Raffinade — 
Gem. Melis I. * 
Kryſtallzucker I. = 
Kryſtallzucker II. Kir 
Melaſſe la. — 
Melaſſe IIa. m Ken 

Tendenz am 26. Juli, Vormittags 11 Uhr: Sehr feit. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 28 Juli 
5 26. Juli. 


25. Juli. 


Geſundheit (er hatte Skorbut in den Tropen bekommen) wiederher⸗ 
ſtellte und ſeine afrikaniſchen Erlebniſſe aufzeichnete, die in einer 
Broſchüre erſchienen ſind. Unter Ablehnung eines vom Freiherrn 
v. Gravenreuth an ihn gerichteten Erſuchens um Wiedereintritt in 
die Truppe hat Lieutenant Blümcke (wie die „Kreuzzeitung“ ver⸗ 


dort für ein größeres Fabrik⸗Etabliſſement eine Feuerwehr nach 
Berliner Muſter zu organiſiren und bei derſelben unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen die Direktorſtelle zu übernehmen. 

4. Abgeſtürzt. Am Donnerſtag hat ſich in den Tiroler Alpen 
ein ſchrecklicher Unfall zugetragen, dem allen Anſcheine nach zwei 
Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind. Am 23. Juli ſtieg der 
aus Oelsnitz im Voigtlande gebürtige 22jährige Lehrer Poppe 
mit einem älteren Kollegen von Gurgl zur Ramolhütte hinauf; 
von dort aus begab ſich Poppe in Begleitung des Führers 
Geſtrein aus Gurgl zum Semilaun, der 3604 Meter hohen 
Spitze der Oetzthaler Alpen; Beiden ſchloſſen ſich zwei andere 
Touriſten mit einem Führer an. Als der Letztere während des 
Aufſtiegs bemerkte, daß Geſtrein mit Poppe zu weit nach links 
abging, rief er dieſen zu, ſich ſchnell nach rechts zu wenden; doch 
im nämlichen Augenblicke war das Unglück ſchon geſchehen: eine 
überhängende Schneewand löſte ſich los und ſtürzte donnernd in 
die Tiefe, mit ihr, in eine Schneewolke gefüllt, ſah man die Ge⸗ 
ſtalten des Poppe und Geſtrein in den etwa 800 Meter tiefen Ab⸗ 
grund ſtürzen. Sogleich ſtellten alle Führer ihre Tour ein, um 


26. Juli. 
28,25 28,50 M. 
27,50 —27,75 M. 

26,75 M. 


27,25 M. 


Granulixter Zucker — — die Verunglückten aufzuſuchen; man vermochte indeß nicht zu ihnen 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. — 18,85 M. vorzudringen, wiewohl man ihre Körper von der Höhe des Berges 
dto. Rend. 88 Proz. — aus wie zwei ſchwarze Flecken ſah. Am folgenden Tage ſollten 


Nachpr. Rend. 75 Proz. a 13,50 —15,0 M. 
endenz am 26. Juli, Vormittags 11 Uhr: Sehr feſt. 

* Leipzig, 26. Juli. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 

handel. La Plata. Grundmuſter B. per Sag 4,70 M., per 

k., per November 4.62% 

k, per e 30 9 9 5 e n * 

5 M. r März 4,50 M., per 90 „per ai 
4.50 Hab 70.000 Kilogramm. Ruhig. N 


Börfen- Eelegremme. 


umfangreiche Veranſtaltungen getroffen werden, um die Ab⸗ 
geſtürzten aufzuſuchen, welche wohl kaum noch am Leben ſein 
dürften. N 

＋ Eine verheerende Feuersbrunſt hat vor Kurzem in der 
Stadt Radziwiliſzko im Gouvernement Kowno (Litthauen) ca. 
300 Häuſer in Aſche gelegt; es ſind dabei 2 Kinder ums Leben ge⸗ 
kommen, und in Folge des Brandes 400 Bewohner brodlos geworden. 


Eine wahre Nachricht. Am 13. Juli war in Galata 


Lonſtantinopel) das Gerücht verbreitet, der bulgariſche Miniſter 
Stambulow ſei von Frau Panitza ermordet worden. Als der 


in, 2 li. = 26. ’ A N : ; 
9 ee 2 9 1 Dragoman einer Botſchaft von dem Vertreter einer kleinen Macht 


gefragt wurde, ob er die Nachricht (auf welche die dortige Börfe 
um etliche Prozent gefallen war) für richtig halte, antwortete er: 
Die Nachricht iſt jo im Allgemeinen richtig, aber die Sache it 


do. Sptbr Oktbr. 
4 575 per Juli. 


184 50 185 25 
167 50 170 — 


do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 


do. 50er loo. mit ihren ſämmtlichen Abtheilungen als: „Gewerbe, Induſtrie. 


deutſche Hochſeefiſcherei, Schifffahrt, kaiſerliche Marine, Maſchinen, 
Elektrotechnik, Gemälde, Handel, deutſche Kolonien, Gartenbau ꝛc.“, 


0. © tbr.⸗Oktbr. 5 155 — 156 — nicht in Sofi N N N RR : 5 
5 fia geſchehen, ſondern in Paris, die Frau heißt t 
N e . eee 39 20 Panitza, ſondern Corday, und der Ermordete 150 Sanne 
do. 70 li⸗Auguſt. 36 60 36 80 ſondern Marat, und das Ganze hat ſich vor genau 97 Jahren er⸗ 
505 70er 5 700 Sant lag 80 eignet. Es war nämlich am 13. Juli 1793, als Marat von Char⸗ 
4 70er Sepibr Ohr 4 0 96 30 lotte Corday ermordet wurde. 
N Be — 34 — Der Endtermin der Nordweſtdeutſchen Ausſtellung 


Not. v. 26. 


Not. v. 26. 
Konſolidirte 43 Anl. 106 50106 60 Poln. 58 Pfandbr. 70 20 70 25 iſt vom 30. September auf den 15. Oktober verlegt worden. In⸗ 
” 31 „ 100 — 100 — Poln. Liquid.Pfdbr 67 10) 67 — |tereifenten ſei die Mittheilung gemacht, daß auf dem großen See 
Poſ. 4% Pfandbrf. 102 — 102 — Unger. J Ghee 89 60 89 60 des Ausſtellungsplatzes jetzt täglich ein elegantes Petroleummotoren⸗ 
J Pfandbr. 98 — 98 8 Papierr. 88 — 87 90 Boot in Fahrt gezeigt wird. Daſſelbe erregt beſonders die Auf⸗ 


merkſamkeit von Sportskreiſen. Die Bedienung iſt eine ſehr ein⸗ 
fache und müheloſe und kann ſelbſt durch Kinderhand gefahrlos 
geſchehen. 

＋. Der berühmte amerikaniſche Reiſende George Kennan, 
der kürzlich die entſetzlichen Gefängniſſe Sibiriens bereiſt und durch⸗ 


Poſ. 3 — Ungar. 

Bo). Nendeubrieſe 103 101103 20 el Kred.⸗Akt. 8167 25167 40 
Oeſtr. Banknoten 176 751176 20 Deit. fr. Staatsb. 8 104 75104 50 
Oeſtr. Silberrente 79 — 79 —Lombarden J 60 10 60 25 
Ruff Banknoten 239 75/240 20 | Fondsſtimmung 

Ruſſ 416 BdkrPfdbr100 40100 50 feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A100 90100 75 
Mainzsudwighfdtol19 — 118 75 
Maxienb. Mlaw dto 64 10 64 25 
Italieniſche Rente 94 40 


Inowrazl. Steinſalz 46 30 46 25 
U 8 


mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A231 80/231 80 
Elbethalbahn „ „102 25/101 75 


daß eine Hülfe gegen vollkommene Erſchöpfung, ſowie oſt der ein⸗ 
zige Genuß und die einzige Erquickung, die er ſich zu verſchaffen 
vermochte, allein in Bouillon beſtand, die er mit Hülfe des bekannten 


ſſagkonfAnl1880 96 80 97 —Galtzier „ „ 89 25 89 10 Liebig 'ſchen Fleiſch⸗Extraktes“ herſtellte. Das überaus günſtige 
dto. zw. Ortent. Anl. 75 — 75 25 Schweizer Etr., „153 — 150 10 Urtheil dieſes Reiſenden über dieſes beliebteſte aller Küchen⸗Präparate 


S 

Berl. Handelsgeſell. 164 — 164 50 
Deutſche B. Akt. 165 90/167 10 
Disktontoffommand.219 50/220 50 


deo. Präm.⸗Anl1866162 50 162 50 
Num. 69 Anl 1880 102 — 101 90 
Türk. 19 konſ. Anl. 18 — 18 10 


ruſon Wer — — Bochumer Gußſta * 7 7 N - | 
Schwarzto 210 50211 75 Raff B. f. ausw. H. 75 30 75 6 Verfälſchte ſchwarze Seide. ein ie 
Dortm. St. Pr. L. A 91 60 92 40 des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Be 
Nachbörſe: Staatsbahn 104 75, Kredit 167 40, Diskonto. ſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 


5 . 77 ſiß ig Aſche von 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und big Side eckig | 


Zee ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide ie i 
Bermilhtes. a Br) ren am Fr TE ker), und 
i n gien. „Schußfäden“ weiter wenn jebr mit ark Gegensatz and. 
een ar een ge 
4 0 1 f % e 1 8 in der W dedſche ächten Seide nicht krüuſelt, ſonaubt fte, die det Berichten nich 
55 6 gemach 1 j 8 8 ni 1 5 5 er 155 f en Aſche der ächten Seide, ſo Bert aan Hoflic 
0 1 5 eder 125 2 ebe BEN 2 0 5 ie Wr N „Das Seidenfabrik⸗Depot 1 91855 einen dachten = edel 
8 bleib d Hie n bft Ke f m Me 2 lob 105 1 “5 f 5 Zürich verjende‘ lief 2° einseine Roben und Seibenitofjen 
a ee eee e 
‚ »to= und 2 586 
1 5 fe 1 Eee en re —— { 
unden wurden. Die in Moabit wohnende Frau S. und deren = Hahn 
ochter, welche, wie wir bereits mitgetheilt, die Bekanntſchaft eines Gummi- * Paris 
Fräulein Wende auf einem hieſigen Bahnhof machten, ſind bereits Feinste Specialitäte 5 
auf dem Polizeipräſidium vernommen worden. Beiden Zeuginnen Mieter Versandt durch N 11 n. 
wurden die Photographien der Ermordeten vorgelegt; während | Zollfreier eee blase (, Mutec, Frankfurt a. M 
jedoch Frau S. nicht in den Bildern die Perſon Ihrer Bahnhofs-| Special-Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma geg. Eins. 
Bekanntſchaft zu erkennen vermochte, wurde von Fräulein S. mit von 20 Pf. in Briefmarken. 6056 


Kommandit 219 40 


N,: heine OR 
Der Eigenthüme 


feiner Rückkehr von dort mehrere Monate in Berlin, wo er jeine 


nimmt) ein Engagement nach Lodz (Rußland) angenommen, um 


forſcht hat, betont in der Schilderung der Leiden und Entbehrungen, 
die er während ſeiner Reiſe durchmachen mußte, ganz beſonders. 


beſtätigt nur dasjenige berühmter Afrikaforſcher, ſowie Weltumſegler, 
denen Liebig's Fleiſchextrakt oft der Retter in der Noth ſein mußte. 


A NR 


Nr. 15, während der Dienſtſtun⸗ 
4 


Amtliche Anzeigen. 


F 


„neue wird geluht! 


Abend des 7. Juni 1890 
it 155 Brennerei hilfe 171 1 75 


eine Stelle in Ruſſiſch⸗Polen an⸗ 


nehmen wollte, auf dem Wege 
Bu Argenau nach Groß⸗Morin 

ezw. Lipie von zwei hier in Haft 

indlichen Männern gemißhan⸗¶ K 
beit mit einem Revolver bedroht 
und ſeines Geldes (1000 Mark⸗ 
ſchein und 36 M. baar im Porte⸗ 
monnaie), ſeiner Uhr nebſt ver⸗ 

oldeter Kette und Medaillon, 
ſeines unechten Siegelringes mit 
zothem Stein, ſeines Taſchen⸗ 
tuches u. ſchwarzen Regenſchirms 
mit gelbem Rohrſtock und eng⸗ 
liſch⸗amerikaniſchem Patentver⸗ 
ſchluß beraubt worden. 

Das Medaillon zeigt auf der 
einen Außenſeite die Miniatur⸗ 
e des Königs von 

Sachſen und enthält innen einen 
herauszunehmenden Farbendruck⸗ 
ſtempel, welcher einen Brennerei⸗ 
apparat und darunter den Namen 
eit Loſiewietz“ zeigt. 

3 ift anzunehmen, daß dies 
der Name des bisher nicht er⸗ 
mittelten Beraubten iſt. 

Dieſer, ſowie alle Perſonen, 
welche in dieſer Sache noch ao 
gerichtlich vernommen find, und 
über die Sache Aufſchluß geben 
können, werden aufgefordert, ſich 6 
ſchleunigſt bei dem 8 
ten zu den Akten J. Nr. 375/90 
oder bei der nächſten Wolfe 
hörde zu melden. 

Bromberg, 24. Juli 1890. 


Det Anlerſuchungsrichter 
beim Königl. Landgerichte. 


„grangsperleigerug. 
Im Wege der wangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Pudewitz Blatt 95 auf den 
Namen des Kaufmanns Nathan 
Wreſchner und deſſen Ehefrau 
Mine geb. Pitſchpatſch ein⸗ 
getragene, in der 1 erſtraße 
belegene Grundſtück 


am 10. Oktober 1890 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht]! 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,31 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 32 Ar 90 Quadratmeter zur 
Grundſteuer, mit 312 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlangt. 11422 

Das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags wird am 

Oktober 1890, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, an Gerichtsſtelle 
verkündet werden. 5 

Pudewitz, den 23. Juli 1890. 


‚ Küniglides Amtsgericht. 


Sie Berfegeung, 


Mittwoch, den 30. Juli d 
Vormittags 10 Uhr, werde ich Im 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 


eirea 3 
gepreßten Atlas u. 
cirea 25 Meter ge: 
ſtickte Velvets 
öffentlich meiſtbietend verſteigern, 


obe, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 8, Auguſt d. J., 
Vomittags 10 Uhr, werden bei 
der Ober⸗Poſtdirektion hierſelbſt 
ungefähr 35 Centner alte Pa⸗ 
piere öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft werden. 

oſen, den 24. Juli 1890. 


Dersailel, (. dl. Poſlöireklor. 


Hubert. 


Die Baulichkeiten des Grund⸗ 


tücks Fiſcherei Nr. 24 ſollen am 
ontag, den 4. Auguſt d. J., 
Vormittags 10 Uhr, an Ort 
und Stelle zum Abbruch ver⸗ 
kauft werden. Die bezüglichen 
Bedingungen liegen im Bau⸗ 
bureau des Rathhauſes, Zimmer 


den zur Einſicht aus. 
Au * Pi. Juli 1890. 


Magiſtrat. 


Ein Frundſtück 


n Ltſſa i. P., beſtehend aus 
Wohnhaus mit 9 Fenſtern Front, 
unterkellert, Nebengebäuden, Stal⸗ 
lungen, Remiſen, Bauplätzen, 
die frei von allen Seiten, nebſt 
1¼ Hektar ſchönſten Garten, 
darin ein gi Lehm, Werth 
über 3000 M ſich eignend für 
Vergnügungsort, Baumeiſter, 
Kohlen-, Holzgeſchäft ꝛc., iſt 
Todesfalles halber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. er unter G 

Samsieezno bei Mrotschen. 


Haus, 


Hauptfrequenz des Alt. Marktes, 
in welchem ſeit über 50 Jahren 
Deſtillation, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Offerten A. B. 415 an 
die Exped. dieſer Ztg. 11427 


Mein Grundſtück, 


verbunden mit Schmiedewerk⸗ 
ſtatt, fünf Morgen Land, Garten 
und Weinberg, will ich aus freier 
Hand ſofort verkaufen. Offerten 
an Schmiedemeiſter E. Wolff 
in Bomst. 11417 


Ein gut last 


Vierverlagsgeſchäft 
mit feſter Kundſchaft iſt günftig 
zu verkaufen reſp. wir 

mit ea. 5000 Mk. 
Gompagnn gefucht, 3 5 5 
sub H. 500 beförd. d. Exp. d. Bl. 


Seht großes Lokal 


am Alten Markt, worin ſeit lan⸗ 
ger Zeit Liqueurfabrik, zu jedem 
Geſchäfte ſich eignend, zu ver⸗ 
pachten. Angeb. sub N. N. 504 
an d. Exped. d. Ztg. 11426 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe, weiſt 
zum preiswerthen Ankaufe nach 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Hppolhckariche Darlehne 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
fuße, auf Güter unmittelbar hinter]; 
Poſener Fandſchaft, und auf Haus⸗ 
rundſtücke guter Lage der Stadt 
oſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bantgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 
11000 Mark 
ſich. Hypothek auf ein hieſ. Fabrik⸗ 
grundſtück zur 2. Stelle mit 5¼% 
zu vergeb. Näheres A. B. Nr. 780 
an die Exp. d. Bl. 10810 


15000 Mark 


zu vergeben auf Grundſtück 
unmittelbar hinter Bankgeld. Näh. 
450 Exp. d. Ztg. 11443 
Verkäuflich 5 In 
im Stall: 83 


ein Reitpferd, 


fromm, gut geritten, fehlerfrei, 
billig. 


8 


Yanbonilet-Stumnherne 


Sullnowo. 
Zuchtrichtung;: Edle Kammwolle. 
Züchter: Herr Schäferei-Direk⸗ 

tor von Neehow⸗Stralſund. 
Bahnſtationen: Schwetz, Std., 
Laskowitz, „ Std. Chauſſee. 
Poſt⸗ und Telegr.⸗St. Schwetz. 


Der XV. Bockverkauf beginnt |. 


Ful den I. Auguſt cr. 
achmittags 2 Uhr, 
zu Preiſen von 75 bis 200 Mk. 
Bei Konkurrenz tritt Verſteige⸗ 
rung ein. 10853 
Die Heerde, vielfach prämiirt, 
erhielt auf den Ausſtellungen 
in Graudenz 1879 und 1885 


den erſten Staatspreis. 
Samplhire - Southdown⸗ 
Höre 


zu jeder Zeit 1 zu 
Preiſen von 75—120 Mk. 

Bei rechtzeitiger Anmeldung 
Fuhrwerk an den Bahnhöfen. 


r ZEIT 
« 4 


Kalllut = anbot 
Stammbeerde 


22. 


gonn 

Auf Anmeldung beim Walh⸗ 
ſchaftsamte Wagen auf den Sta⸗ 
tionen Falkenberg oder Tillowitz 
der Oppeln⸗Neiſſer Bahn. 


Erf. Colonna Walewski. 
Kirschsaft, 
Himbeersaft, 


täglich friſch von der Preſſe 
empfiehlt 11456 


Adolph Moral. 


Hochfeine, ſaftreiche echte ital. 
Venus-Pfirsiche, 
Ital. Birnen, 

- Pflaumen, 
- Reineclauden, 
Aprikosen, 
Melonen 
zum Einmachen wie auch zur 
Tafel in täglich friſchen Zufuhren 
empfiehlt und verſendet zu 11455 
ſten Tagespreiſen 11458 


Robert Basch, 


Frucht = Import = Geschäft, 
Wegen ſchleuniger Auflöſung 
des Lagers ſoll ein großer Poſten 1 
Herren- und Knaben- 
Filzhüte, mit und ohne Futter, 
mit 12 Mark pro Dtzd. ſofort 
verk. werden. Probekartons, ent⸗ 
haltend 2 Jtzd. ſort., verſendet 

unter Nachnahme 11429 

EKlonouer, Berlin, 

Landsberger Allee 39. 
Schleuderhonig a Liter 2 M., 
Wenn 15 Pfg. das Pfd. 
Pfeffermünze an der Luft getrocknet 
10 Pfg. das Bund Kl. Gerberſtr 8. 


Tapeten 


in größter Auswahl von den 
billigſten zu den ſchönſten, in 
neueſter und geſchmackvoller Aus⸗ 
führung empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen die Schreibmateria⸗ IR 
lien⸗, Galanterie⸗, Alfenid⸗ 

faba ren⸗Haudlung u. Düten- 
fabrif 6135 


Antoni Rose 


in Poſen, Neueſtraße. 
Muſterkarten werden auf Ver⸗ 
langen franko zugeſandt. Alleinige 
Vertretung für die Provinz Poſen 
der patentirten Relief Tapeten 
Lineruſta Walton. 


ſeit Jahren erprob⸗ 
tes Bansmittel geg. + 


Gicht, Rheuma e 
u.Neryenleiden. 5 


Man überzeuge 

n ſich von der norzüg⸗ 

Schuß marke. lichen Wirkſamteit 
N 


8 Naeh de 


alı a vor 
zubeugen. n, beim x 
Antauf ſtets Kwözdu's Erk. 
* U 1 u. obige * 


YA 

29 z Jeg. Kalzda, } 

kreis re Korna burg b. Wien, 4 

K „ ll. k. &ſterr. u. tgl. rum. Hoflief. 9 
Gch zu beziehen in f 


Posen in der Rothen Apotheke. 


Sehr beliebt. 


„MESSMER“ 


* ankfurt a. M. — Baden-Baden. 
Kaiserl. König]. Hoflieferant. 


> Blendend weisse 


KT bid 8 Al 


Zähne 


erhält man sofort 
2 durch den Gebrauch 
von 
Bergmanns Zahneream 
fabrizirt von Bergmann & Co. in 
Dresden. 
Anwendung sehr einfach und 
praktisch. Vorräthig à 60 Pf. 
nur bei S. Otocki & Co., 
Berlinerstrasse Nr. 2. 


Andel's 
* Ie 
EST eee 


P ulver 


iſt das beite Inſektenpulwer der 
Welt, es tödtet mit wunderbarer 
Kraft 
Motten, Wanzen, Schwaben, 
Flieg ohe, Ameiſen 
Raupen ze. 
(Empfohlen im Daheim⸗ 
Nalender für 1890 Monat 
Mai). 

Man A nn aber ſtets das 
echte überſeeiſche Pulver von 
Andel und werfe ſein Geld 
nicht für ganz wirkungsloſe In⸗ 
ſektenpulver auf die Straße. 

Andel’s Pulver iſt in Blech⸗ 
770 von 40 Pf. an zu daben J 

ei 
Breiteſtraße 14 
ſtraße 31. 


 Vaseline-Cold-Crean- Si, 


gegen rauhe ne ſpröde S 
empf., à Pack. (3 St.) 50 Pfg. 
hleyer, 
Breiteſtraße 13. 7901 
Bierdruck⸗ Apparate, 
eig. Fabrikat, verſch. Syſteme, 
nach polizeil. Vorſchrift gebaut, 
empfiehlt billigſt die Fabrik von 
Caesar Mann, Poſen. 9564 


Paul Wolif’s 
Haushalt-Toilette- 
Fett-Seife 


in 5 Farben und 5 Gerüchen, 
1 Mark, macht die Haut ſam⸗ 
metartig weich, u. — chmeidig. 


und Sri 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


ichtig für die 

28 Frauenwelt!!! 
Alles 9 a über die von 

Autoritäten empfohlene chem. 


reine Damenseife 


medizin. 


matrimonio secreto, 
ein für die Damenwelt hochwich⸗ 
tiges unentbehrliches Toiletten- 
mittel, verſendet gratis u. franko 
die Chem. Fabrik L. Schmidt 
& Co. in Brötzingen⸗Pforz⸗ 
heim. 10976 
Niederlage bei Herrn Paul 
N . 4% in Poſen, Wilhelms: 


Fiese Vece Eile, 
Feinſte Roſen⸗Seife 


in ganz vor er Qualität per 
Packet (3 Stück) 40 Pfg. bei 
S. Otocki & Co., Berliner⸗ 
ſtraße Nr. 2. 11143 


Preisgekrönten 


Export-Apfelwein 


in hochfeinſter Qualität und 
glanzhell liefert à Liter 30 Pf. 
in Gebinden beliebiger Bene 
gegen Nachnahme. 11173 
eida (Thüringen.) 
C. E. Goetzloff. 
Wiederverkäufer erhalten je 
nach Abnahme billigſte Vorzugs⸗ 
preijen oe 


Gentrfneint Sl, vll, 


Honig, Rosen, Veilchen 
und Mandel, 
3 Stück 40 Pi., bei 


R. Barcikowski, 
Kirschsait, 


He friſch von der we 
ei 
Gebrueder Pincus, 
Friedrichſtr. 31. 
Ein Flügel (Irmler) iſt billig 
zu verkaufen. Sapiehaplatz 2, 1, 
Belichtigung Vormittags N 12. 


Kiefern⸗Klobenholz 
kauft und Pie, „Oferten er 
Poſen sub K. 99. 11453 


Die billigſte ud beſte Bade⸗ 
einrichtung ar even Bade⸗ 
1 5 von L. Weyl, Berlin, 

auerſtr. 11. Proſpekte gratis. 


Heirathl eiche 
1 Mae Ke e hut ane, 


Sereti 
—— Berlin SW. 61. gar. | © 


. &. Fraas Nachfolg.- g. 


TE 


1 möbl. Zimmer mit kräft. 
Koft für 1 oder 2 Herren zu 
verm. Thorſtr. 13, II 1. 11379 


Kleiner laden 


m. gr. Schaufenfter in beleb⸗ 
teſter Gegend per 1. Oktober 
oder früher zu vermiethen für 
600 M. Faun. 
ren Wronker⸗ 
ſtraße 6 11459 
Freundl. möbl. Zimmer ſofort 
u verm. Näh. Berlinerſtr. 4., 
III. I. zwischen 2—t br 
Ein möbl. ‚immer 
geſucht für eine Dame F 
ferin.) Offerten poſtl. A. B. 10 
. 
In Jerzyce, an der Chauſſee 
beit en, find 4 helle Räume, zu 


Fabrikzwecken vu. Werkſiätte 


ia per ſofort billig z. verm. 
eymann in Posen, Schußmacherllr. 13. 
Verſetzungshalber iſt meine, 
>| Salbdorfitr, 26, I. Stock, be⸗ 
legene, aus 4 Zimmern, Küche 
u. Nebengelaß beſtehende Woh⸗ 
nung zum 1. Oktober zu verm. 
Vandtke, Kreis- Schul⸗ Inſpektor. 
2 j. Kaufleute ſuchen für 
1. Auguſt Z mit voller 
gut möbl. Immer Be PR 
m. Preisang. Exp. d. Z. u. L. 0 
Ein möbl. Zimmer it 57 — 
Unt. Mühlenſtr. 4, 1 
Ein freund⸗ gi it Klar 
liches möbl. met zu verm. 
St. Martinſtraße Nr. 49, 
II. Etage rechts. 11449 
Freundliche Wohnungen, 
à 4 Zimmer u. Zubehör, zum 
1. Okt. zu verm. Näheres 
Mühlenſtr. 20, I. Et. l. 
Ein möbl. Zimmer mit ſep. Eing. 
ſofort zu verm. Wilhelmsſtr. 24, un 
2 möbl. 3. a. Burſchgel. ſogl. 
verm., ſep. E. St. Martin 5511 Et., 1 
Bäckerſtr. 10 1 kl. g. möbl. 
Parterrezimmer z. verm. 11441 
Bäckerſtr. 18, I., vornh., ein 
f. möbl. 3. 3. 1. Aug. z. v. 


L- ente 


Die Kämmerer⸗, Hospitalkaſſen⸗ 
und Sparkaſſen-Rendantenſtelle 
für ‚die hieſige Stadt wird zum 
1. Oktober d. J. vacant. Ge⸗ 
ſammteinkommen einſchließlich 
Miethsentſchädigung und Bureau⸗ 
koſten ungefähr 1100 M. 11437 

Qualifizirte Bewerber, die eine 
Kaution von 1500 M. beſtellen 
können, wollen ſieh bis zum 15. 
Auguſt cr. bei uns melden. 

Neuftadt a. P., den 24. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 


Am hieſigen Platze ſuche ich 
einen fleißigen, eingeführten 


Vertreter 


für meine Fleiſchwaarenfabrit. 
Braunſchweig. 424 
C. Fr. Behrens, Hoflieferant. 


Reisender 
geſucht. Chokoladen⸗Fabrik 
Selbmann, Dresden N. 5397 


Suche zum ſofortigen oder auch 
ſpäteren Antritt einen gut em⸗ 
pfohlenen, nicht über 25 Jahre 


alten 
Commis 


der auch Kenntniſſe im Eiſenfache 
beſitzt. Desgleichen iſt in meinem 
Haufe, die Stelle für 


einen Lehrling 


offen. 


Otto giegert, 
Mur. Goslin. 


Einen Laufburſchen 


ſucht 11425 
Ernst Rehfelds Buchhandlung. 


Steinſchläger 
finden dauernde Beſchäftig. Mel⸗ 
dung b. Kreis⸗Bauführer Scheuring. 
Sorau N.⸗L., Triebelerſtr. 13 a. 


Die Chauſscebauverwaltung. 
Dominium Wiekowo 

bei Witkowo ſucht ſofort einen 

unverheiratheten 


Pirthſchafts⸗Beamten. 


Gehalt nach Uebereinkunft. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtelin ftelin Poſen) 


Suche ſofort einen — 


 Faihinenführer 


zur Damp chmaſchine. 


chhorst, 


Maſchinenbauer, 11416 
i los la w. 


Ein tüchtiger 11436 


Deſtillateur, 


welcher ſchon mit Erfolg gereiſt, 
der Buchführung mächtig iſt, 
ebenſo ein Schankgehülfe 
werden von ſofort od. 1. . 
geſucht. Gefl. Off. u. A. Z. Exp. d. 
Geſucht eine 11 


ältere Dame, 


1|die mit Buchführung vertraut 


und einen kleinen Haushalt zu 
führen vermag. 

Offert. mit GehaltSanfprüchen 
sub G. K. poſtl. Grätz erb 


Für mein Puß⸗Geſchäft ſuche 
ver 15. Auguſt oder ar Ben 
tember eine 


ef elbiftändige Arbeitern 


bei hohem Gehalt und freier 
Station. 


H. Salomon jun., 
Culmſee i. Weſtpr. 


ee 
Schmiede 


finden ſofort dauernde 
Beſchäftigung bei 11896 


Maſchinen⸗Fabrik und 
Keſſelſchmiede 
in Arnswalde. 


ar 


Brenner 
geſ., verh., kautionsf., 
Atteſte, ſofort 

Dom. Konarzewo, 
11218 Poſt Rawitſch. 


gute 


Einige geübte Putzarbeiterin⸗ 
R. — 
tr. 21. 11449 


Ene recht gelbe tüchtige erite 
Putzarbeiterin, 


Chriſtin, findet per 15. August 
oder 1. September dauernde 
Stellung bei 11374 


F. Wakareey, 


Bromberg, Friedrichſtr. 52. 


N 
EINER 


Ein junger Dann, tüchtiger Ver⸗ 
käufer, Chriſt, beid. Landesſprachen 
mächt., über 6 Jahre in einem Tuch⸗ 
und Modewaaren⸗Geſchäft thätig, 
augenblicklich noch in derſelben 
Stellung, Sucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe und Prima⸗ Referenzen. 
per 15. Sept. reip. 1. Okt. cr. in 
in einem größeren Modewaaren- 
geſchäft, am liebſten in Poſen, 
dauernde Stellung. Off. an die 
Exp. d. Ztg. erb. unter M. J. 352. 


Ein ev. Lehrertocht., 17 J., 
welche in Handarb., w. Wäſche 


und Maſchinenähen geübt iſt. 
wünſcht zur Erlernung der 


Wirthſchaft 


Stellung auf einem Gute. Ge⸗ 
haltsangabe erwünſcht. Offerten 
erbeten unter A. 2 50 poſt⸗ 
lagernd Schrim m. 11430 
Gute Köchin f. d. Stadt gleich 
3. haben Berlinerſtr. 10. 11457 
Für meinen Sohn, welcher nach 
Vollendung ſeiner landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehrzeit bereits pral⸗ 
tiſch thätig war und ſeiner Mili⸗ 
tärpflicht genügt hat, ſuche ich zu 
ſeiner ferneren Ausbildung Stel⸗ 
lung in einer rationellen Wirth⸗ 
ſchaft, in der er möglichſt unter 
Leitung des Prinzipals thätig 
ſein und ihm Familien⸗Anſchluß 
gewährt werden kann. Offerten 
mit Angabe der Bedingungen er⸗ 
bitte ich mir gefälligſt nach hier 
zukommen zu laſſen. 11446 
Charlottenburg, Marchſtr. 1. 
Ad. Güterbock. 
Wäſche in u. auß. d. Haufe ſehr 
gut b. Karaskiewiez Ziegen⸗ 
ſtraße 32. 11441 


a 


